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Sie mißen Eisenlinhnerstreilis im Westen Äentschlnnds
Ter Eisenbahnerverband verurteilt die wilden

Streiks
Berlin , 2g. Dez. Der verband Deutscher Eisenbahner,der dem Deutschen Gewerkschaftsbund angehört, hat in einer

Vorstandssitzung folgenden Beschluß gefaßt :
Die Bewegung in den Direktionsbezirken Köln, Elberfeld

»ud Esten ist als wilde Bewegung anzusehen. Die Zentrallei¬
tung der Gewerkschaft lehnt die Teilnahme an dieser Bewegung
«h. Die Gewerkschaft steht mit dem Reichsverkehrsministerium
in Verhandlungen , die das Ziel haben, eine vernünftige Orts -
tlaffeneinteilung für die Arbeiter mit rückwirkender Kraft und
Gleichstellung mit den in der Privatindustrir gezahlten Löhnen
unbeschadet der im Januar zu erwartenden Regelung zu errei.
chrn. Die Verhandlungen sind nach den bisherigen gewerk¬
schaftlichen Grundsätzen zunächst zu Ende zu führen . Erst wenn
hier ein Ergebnis vorliegt, kann von der Gewerkschaftsleitung
endgültig beschloffen werden, ob das Ergebnis genügt oder ob
weitere Schritte zu ergreifen sind. Wöhrend der im Gang de.
siudlichen Verhandlungen Teilaktionen zu unternehmen , wird
als ungewerkschaftlich zurückgewiesen . Das Reichsverkehrsmini¬
sterium wird ersucht , die eingeleiteten Verhandlungen in posi¬
tivem Sinn mit Beschleunigung zum Abschluß zu bringen. Die
Leitung der Gewerkschaft , hat das Vertrauen zu ihren Mitglie¬dern, daß sie dieser Parole strikte Folge leisten und sich nicht von
unbesonnenen Elrmenfen in örtliche Bewegungen hineinziehen
lasten. Falls der Zeitpunkt kommen sollte , in dem seitens der
Gewerkschaften zum äußersten Kampfmittel gegriffen werden
Müßte, führt der Weg nicht über bezirklich entfaltete Putsche ,
sondern kann nur in einer einheitlichen und von den Gewerk¬
schaften möglichst gemeinsam zu betreibenden Aktion zum Ziele
gebracht werden.

Ausdehnung des Streiks auf Düsseldorf
WTB . Düsseldorf , 28. Dez . Die dem Deutschen Eifen-laüuecverband angeschloffenen Eisrnbahnarbeiter in Düffeldorf

haben beschloffen, mvrgcn 6 Uhr „» den Streik zu treten . Dir
velayungSbehürde in Düsieldorf hat befohlen , daß die Arbeit
weiter fortgesetzt wird. Die in anderen Berbänden organisier¬ten Arbeiter scheinen gewillt zu sein, diesem Beselst zu entspre¬
che» . Heute liefen noch sämtliche Züge aus Köln , Esten und den
anderen Stödten mit Ausnahme von Elberfeld fahrplanmäßig ein.

WTB . Köln , 28. Dez . Der Deutsche Eisenbahnerverband
hat den Streik für Köln -Ort auf heute nachmittag 2 Uhr und
für Köln-Bezirk auf heute abend 10 Uhr ausgerufen . ,$ ie Ar¬
beiter in Köln -Ort sind heute nachmittag 2 Uhr daraufhin in
de« AuSstand getreten. Es ist bisher, gelungen, den Personen¬
verkehr im Allgemeinen abzuwickeln, doch sind im Güterverkehrbereits erhebliche Behinderungen eingetreten.

Umleitung des Verkehrs
Berlin , 20 . Dz. Zu dem Eisenbahnerstreik meldet die „B.

Z." weiter : D : e Berliner Züge werden an den Grenzen der Be¬
zirke zum Teil umgeleitet. In den Bezirken Köln und Esten
toll die Arbeit in der Nacht zum 30. bezw. am 30. vormittags

niedergelegt werden. An dem Streik beteiligen sich vorläufig
nur der Eisenbahnerverband ; jedoch haben die übrigen Organi¬
sationen erklärt, keine Streikbrecherarbeit verrichten zu wollen .
Die Eisenbahnverbidung mit dem Westen wird vorläufig noch
über die Städte Düsteldorf, Duisburg und Oberhausen aufrecht
erhalten. Dagegen ist die Verbindung über Elberfeld gestört .

Teilweise völlige Unterbindung des Verkehrs
WTB . Düsseldorf. 29 . Dez. Zu dem Eisenbahnerstreik mel¬

den die „Düsseldorfer Nachrichten " aus Elberfeld, daß infolge der
Verhinderung des Zugverkehrs durch Ausständige in Barmen
gestern mittag der gesamte Zugverkehr stillgelegt werden mußte.
In den Nachmittagstunden erfuhr die Streiklage eine Verstär¬
kung . Der Reiseverkehr zwischen Düsteldorf und Elberfeld war
am Abend vollständig unterbunden . Auch auf der Strecke

j Elberfeld — Hagen stockte der Verkehr. Viele Reisenden waren'
zu unfreiwilligem Aufenthalt in den Wupperstädtcn gezwungen.

; Auch im Versand und in der Ausfuhr von Gütern machte sich
\ der stockende Verkehr empfindlich bemerkbar. Die Jnteralli -
I irrte Kommission bat die Streikleitung ersucht , ihre Transporte
' restlos auszuführen , was ihr von der Streikleitung zugestanden
wurde.

Ausdehnung des Streiks in Elberfeld
WTB . Elberfeld, 29. Dez. Nach einer Mitteilung der

Eiscnbahndirektion Elberfeld ist im Streik der Eisenbahner da¬
durch erneut eine Verschärfung bezw . Ausdehnung eingetretcn,
daß neben dem Deutschen Eisenbahnerverband . nunmehr auch
die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner in Barmen -RitterS -
haufen die Streikparole ausgegebcn hat . Die Elsenbahndirektion
Elberfeld ist weiter bemüht, Lebensmittel- und KohlLnzüge
heran zu bekommen .

Das Reichsverkehrsministerium über die astgeublick-
liche Lage *

WTB . Berlin , 29. Dez. lieber die augenblickliche Lage
der Eisenbahnerbewegung wird vom Reichsverkehrsministerium
mitgeteilt , daß nach den heute vormittag vorliegenden Berichten
in Köln noch gearbeitet wird. In Esten soll heute vormittag
eine Funktionärversammlung darüber entscheiden , ob die
Eiscnbahnorbeiter die Arbeit niederlegen. Im Direktionsbezirk
Elberfeld wird in Hagen und auf dem Bahnhof Borhalle ge¬
streikt. Diese Station hat insofern eine besondere Bedeutung,als dort die Ruhrsüdbahn einmündet . An verschiedenen Stellen
ist der Betrieb durch Streikende verhindert worden . Ueber die
Verwendung von Schutzpolizei liegen bisher noch keine Meldun¬
gen vor . Die Beamten beteiligen sich an dem Streik nicht.
Der Ernst der Situation — Die Regierung will

jedoch sich dem Ultimatum nicht beugen
TU . Berlin , 29. Dez. Im Reichsverkehrsministerium

ist man sich der Tatsache bewußt, daß eine Stockung im west¬
lichen Kohlengebiet das Berkehrslcben an der empfindlichste»
Stelle trifft , und daß es einer Ausbreitung des Ausstandes auf
die andern Teile des Reichsgebietes gar nicht bedürfe, um unse¬
ren Eisenbahnverkehr wegen der geringen Kohlenvorräte nnd
weiter auch die Gasversorgung und andere wichtige Betriebe
sehr bald lahm zu legen. Trotzdem könne die Negierung, wie
von autoritativer Seite versichert wird, sich dem Ultimatum der

Eisenbahner in den Bezirken Elberfeld, Köln und Esten nicht
beugen. Auch die große wirtschaftliche Not, die ein auch nur
kurze Zeit andauernder Eisenbahnerstreik über das ganze Reich
bringen müßte, könne die Regierung nicht unter den Terror deS
EifcnbahnperfonalS zwingen ; man müsse befürchten , daß diese '
furchtbare Waffe in kurzer Zeit wieder angewandt würde. j
Verhandlungen in Berlin zwischen der Organisation

«nd der Regierung
TU . Berlin , 29 . Dez. Während die BorstandSmitglieder de»

allgemeinen Verbandes sich heute früh nochmals zum Reichsver¬
kehrsministerium begeben haben, um die Beilegung der bestehen¬
den Differenzen zu versuchen , ist der Borstand des Deutschen
Eisenbahnerverbandes heute früh zu einer besonderen Sitzung
zusammengetreten, um sich mit der Ablehnung des Ultimatums
der Eisenbahner durch das Reichskabinett zu befaflen . Noch für
heute abend ist eine Versammlung aller Funktionäre , Zentral¬
obleute und aller Bevollmächtigten des Deutschen Eisenbahner»
verbände« Groß - BerlinS einberufen worden, um zu den even»
tuellen Ereigniffen des heutigen Tages im Streikgebiet Stel¬
lung zu nehmen und durch einen Beschluß die Haltung der
Groß -Bcrliner Eisenbahner festzulegen. Diese Versammlung
kann von ausschlaggebender Bedeutung für den weiteren Ver¬
lauf der Dinge werden. .•

Anffordernng zur Wiederaufnahme des Dienstes,
avdcrnfnlls Entlastung

TU . Berlin , 80 . Dez . Im Reichsverkehrsministerium baten
gestern Vertreter der Eisenbahnbeamten um Auskunft, was die
Regierung zu tun gedenke , um einer Beunruhigung der bis jetzt
dem Streik ablehnend gegenübrrstehende» Eisenbahnbeamte»
vorzubenge«. Ter Vertreter des Ministers erklärte, daß alle
Vorbereitungen zur Durchführung drS beschränkten Personen¬
verkehrs getroffen wären .

Mit Verächtern deS Tarifgedankens könne nicht verhandelt ,
werden.

Die Präsidenten der bestreikten TirektionSbezirke werden di«
Streikenden zur sofortigen Wiederaufnahme der Arbeit auf¬
fordern,

widrigenfalls fristlose Entlassung erfolgt.

Ter Streik im Kölner Bezirk ansgebrochen
TU . Köln , 30. Dez. In einer Bezirkskonferenz deS

Deutschen Eisenbahnerverbandes wurde gestern beschloffen, daß
um 2 Uhr nachmittags im gesamten Eisenbahndirektionsbezirk
Köln der Streik proklamiert würde. ES kommen für diesen
Bezirk 25—30 000 Streikende in Betracht.

Vorlänfig « ach Ruhe in Frankfurt a. M.
TU . Frankfurt a . M .. 30 . Dez. Im Gegensatz zu den Di« ,

rckiionsbezirken Elberfeld, Köln, Esten, wo die Eisenbahner be¬
reits vor einem Streik stehen , ist es im Bereich des Direktion?- !
bezirks Frankfurt a. M . bisher völlig ruhig . Die im Deutschen ^
Eisenbahnerverband organisierte Mehrheit der Eisenb^ ier hat,
erst für Freitag eine Vollversammlung sämtlicher Benaebsräto
und Vertrauensmänner einberufen . i

Me Klmserkiiz t» ta » — Um die
RkMttiMll

Die „Frankfurter Zeitung,, erhält aus London die folgende
Meldung :

London, 28. Dez. Obwohl der Bericht über das Ergebnis
Ser Londoner Anssprache zwischen Lloyd George und Briand ,
weil er auS bester Quelle stammt, keiner Bestätigung bedarf
(Siehe Leitartikel in der gestrigen Ausgabe des „Volksfreund" .
Die Red.), ist doch erwähnenswert , daß der Pariser Korrespon¬
dent der „Morning Post" es heute ebenfalls ausspricht, daß eine
Beschränkung der Deutschland aufzurrlrgenden Barzahlung für
1922 auf 500 Millionen vereinbart sei. Der Korrespondent fügt
rllerdings hinzu , indem er den „Jntranstgrant " zitiert , daß
« egen drS schärfsten Widerstandes Belgiens, besten Priorität
durch die Abmachung gefährdet werde, eine drastische Abändr-
rung der vereinbarten Lösung durch den Obersten Rat in Cannes
mehr alS möglich sei . Wie berichtet , ist die Haltung Belgiens
»on großer Wichtigkeit . Die in dieser Beziehung in London
jrrrschende Zuversicht scheint jedoch anzudeuten , daß besonders
kngland entweder durch Neuverteilung der Reparationszahlun -
>en oder durch Regelung der interalliierten Schulden eine Eini -
»ung gegebenenfalls z« erleichtern bereit sei.

Der Teilnahme deS amerikanischen Botschafters in London ,
Harvetz, an den Beratungen von Cannes kommt . nach dem
.Manchester Guardian " eine größere Bedeutung zu alS seiner
Anwesenheit in Sitzungen des Oversten Rates in früheren
Fällen .

10 Tage Konferenzdauer
WTB . Paris, , 29. Dez. Nach einer HavaSmeldnng auS

London glaubt man dort, die Konferenz in Cannes werde
wenigstens 10 Tage dauern . Es sei wahrscheinlich , daß die Kon¬
ferenz der alliierten Außenminister, die ursprünglich in Paris
stattfinden sollte und die sich mit der Orientfrage befasten soll,Mit der Konferenz in Cannes verbunden werden wird.

KeineWirtschaftskonierenz —Keine allgemeine Revision
der Reparationen auf dem Programm

WTB . London, 29 . Dez. Dem „Daily Expreß" zufolge
hat Präsident Harbin « endgültig beschlossen, keine WirtschaftS -
konferenz einzuberufen . Dagegen werde er versuchen , vom
Kongreß die Befugnis zu erhalten , eine Regelung der alliierten
Schulden zustande zu bringen . Eine allgemeine Revision der
Reparationszahlungen stehe augenblicklich nicht auf dem Pro¬
gramm der Konferenz von Cannes . Der Oberste Rat werde
jedoch zu entscheiden haben, was Deutschland in bar oder in
Waren während des Jahres 1922 zu zahlen habe .

Die Antwort der Reparationskommission
Paris , 30 . Dez. Die Reparationskommission hat gestern

abend folgende Mitteilung ausgegeben : Die Rcparationskom-
mission hat die Vertreter der Deutschen Regierung, Staats¬
sekretär Fischer, Ministerialrat Frendelenburg und Regierungs¬
rat v . Oertzen empfangen. Die deutschen Delegierten richteten
an tue Reparationskommission die Frage , ob sie es für nötig
halte, eine sofortige Antwort auf den Brief vom 16 . Dezember
ds . Js . zu erhalten . Die Kommission antwortete , daß die
deutsche Regierung allein über die Zweckmäßigkeit zu entschei¬
den hätte, die es für sie haben könne , auf den Brief der Repa¬
rationskommission vom 16. Dezember sofort oder später zuantworten . Jedoch könne die Forderung auf Zahlungsaufschub,die von der deutschen Regierung in ihrem Schreiben vom
14 . Dezember gestellt worden sei, von der Reparationskommis¬
sion nicht geprüft werden, bevor sie nicht die in ihrem Schreiben
vom 16. Dezember verlangten näheren Auskünfte erhalten habe.Die deutsche» Delegierten baten sodann die Rcparatiönskom-
Mission , die weiteren Berhandlunge » bis Freitag oder Samstag
z» verschieben . ,

Lloyd George , England und Irland
WTB . London , 29 . Dez. Lloyd George hat aus Cannes ein

gestern vom Foreign Office veröffentlichtes Telegramm gesandt,in dem es heißt : Kein StaatSmänn Englands Hütte in der iri -
schen Frage größere Zugeständnisse machen können . Das Lon¬

doner Abkommen stellt Irland auf den gleichen Fuß mit anderen
Mitgliedern des britischen Reiches. Die Ablehnung oder nur die
Abänderung des Vertrages durch den Dailcireann oder durch
Großbritannien würde das ganze Abkommen null und nichtig
machen. Das würde im Interesse beider Länder zu bedauern
sein . . . . - -

Die Entscheidung über die Deutschen
Werke ^

Berlin , 30. Dez . Wie die Telegraphen- Union von best un-
terrichtctcr Seite erfährt , >!st die Entscheidung der Botschafter¬
konferenz in der Frage der Deutschen Werke gestern tatsächlich
gefallen. Tie Note, die sehr umfangreich ist und die technischen,
und sonstigen Einzclfragen sehr eingehend behandelt, wird z . Zt.
noch von einem Ausschuß der Botjchafterkonferenzparagraphiert
und ergänzt . Im übrigen kommt das Schriftstück zu dem Schluß,
daß die Entente nicht auf der Zerstörung, sondern auf einem
Umbau der Deutschen Werke besteht , der die- Sicherheit und Ga-
rantie dafür bietet, daß die Deutschen Werke in Zukunft kei-
nerlei Kriegsmaterial Herstellen können . . \

Man glaubt , daß die Note übermorgen in Berlin eintref<
fen wird, und noch am selben Tage der Oeffentlichkeit unter-
breitet werden kann. • ,}l-}

Die Pariser Finanz - und Industrie- '!
Konferenz

Paris , 30. Dez. Tie Pariser Finanz - und Jndustriekonfereü̂
wurde gestern mit einem Diner im Hotel Grillon, in dem auch
Dr . Rathenau wohnt, begonnen. Gestern nahmen auf Einladung
Loucheurs nur englische und französische Vertreter «eil, doch sollen
in der Folgezeit auch deutsche, österreichische, ungarische , ttche «
chische und vielleicht auch russische Vertreter der Finanz und In¬
dustrie hinzugezogen werden. Die Konferenz hat den Zweit ,
einen von Lloyd George und Briand ausgearbeiteten Plan für
den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas und besonders Mittel¬
europa» zu prüfen . Die Arbeiten der Konferenz sollen am
Samstag abgeschlossen werden.
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Zer JescriMhud fein miiiMWrDimsimm
Tie Veröffentlichung des Briefwechsels W i l -

Helm — Hindenburg hatz eine umfangreiche Preß -
erörterung über die Flucht des Kaisers am 9 . Nov . 1918
ausgelöst . Wilhelm behauptet in feinem Schreiben an
Hrndenburg darüber folgendes:

. Wie S ' e wissen, habe ich mich zu dem schweren , furchtbaren"Entschluß, außer Landes zü geben , nur auf Ihre und meiner
übrigen berufenen Ratgeber dringende Vorstellungen durchge¬
rungen . . . ."

Mit diesem Satz versucht Wilhelm , die Autori¬
tät Sünden bürgs schützend vor den Makel
^ erner Ausreißerei zu stellen . Nun erinnert die
»Voss. Ztg .

" daran , daß Hindenburg selber vor Jahr
und Tag- eine ganz andere Darstellung der
Tmge gegeben hat. Im Juli 1919 veröffentlichte die
deutschnationale Presse eine Erklärung Hindert -
v u r g s , in der es heißt:

»Der Generalfeldmarschall verließ den Kaiser um 5 Ubr,
Nicht mit dem Gedanken der Trennung , sondern in der feste» ;
Ileberzeugung, seinen kaiserlichen Herrn am nächsten Tage wie¬
derzusehen und feine endgültigen Befehle entgegenzunehmen.
Gegen K8 Uhr kam der Generaloberst v . Plessen zum General¬
feldmarschall in dessen Gesck'äftsgcbäude und teilte ihm mit, daß
Seine Majestät sich inzwischen entschlossen habe , dem Bortrag
am Nachmittag entsprechend , nunmehr nach Holland abzureisen."

Die Erklärung sagt weiter, der Generalfeldmar -
schall habe von der am 10. November erfolgten Abreise
«erst erfahren , nachdem sie ausgeführt war" .

Also : Wilhelms Brief stellt Hindenburg als
den geistigen Urheber der Flucht nach Holland
dar, in Hindenburgs Darstellung vom Juli 1919 er¬
scheint der Feldmarschall als der durch die Abreise Wil¬
helms vollkommen Ueberraschte . Tie feige Aus-
reißcrei der „Majestät" mit dem sonst so großen Mundwerk
wird durch alle Versuche nicht beschönigt werden könnest.

Rosa LuMkurg keine Bolschewist!»
Die Veröffentlichung der hinterlassenen Schrift Rosa

Luxemburgs hatte die KPD . in Verlegenheit versetzt.
Schließlich tat die Zentrale , was sie in allen Aengsten zu
tun pflegt : Sie versteckte sich hinter einer Erklärung
K l a r a Z e t k i n s. In dieser Erklärung wurde behaup¬
tet, die Broschüre Rosa Luxemburgs entspräche nicht der
Auffassung , die Rosa Luxemburg nach ihrer Befreiung aus
der Schutzhast und bis zu ihrer Ermordung in der Oeffent-
lichkeit vertreten habe. Gegen diese Darstellung protestiert ,nun Paul Lange , einer der Mitbegründer des
Spartakusbundes , in einer Zuschrift an die „Frei¬
heit "

. Paul Lange schreibt:
«Was Klara Zetkin schreibt , ist falsch. Rosa Luxemburg hat

sich nie dazu hergegeben , etwas einfach deswegen zu schreiben ,
weil es von den Bolschewisten gewünscht wurde Sie ist auch
innerlich nie Bolschewistin geworden; sie wünschte nicht , ein
politisch unwisiendcs Proletariat durch demagogische Mittel zu
beherrschen ; sie wollte vielmehr die politische Intelligenz und
Tatkraft des Proletariats steigern, damit es Herrscher werde .

Wenn nach dem Kriege der organisatorische Zusammen-
schluß des Spartakusbundes mit den deutschen Leninisten durch
die Gründung der Kommunistischen Partei erfolgt ist, so ent¬
sprach das weniger den inneren Wünschen Rosa Luxemburgs,
als vielmehr der Absicht, nicht neben dem Spartakusbund eine
treue Partei entstehen zu sehen . Das noch heute schwarz auf
weiß vorliegende Programm des Spartakusbundes war ein
Vorbehalt, eine Demonstration gegen die bolschewistische Taktik .
Der Versuch Klara Zetkins, die historische Gestalt Rosa Luxem¬
burgs zu einer Anbängerin der bolschewistischen Taktik , zu einer
Terroriftin zu machen , wird von all denen zurückgewiesen wer¬
den, mit denen sich diese gerade in den Januartagen 1910 über
solche Fragen ausgesprochen hat."

fius der Porte!
Forchheim , 28. Dez. Kommenden Sonntag (Neujahrstag )

oeranstaltet die Sozialdem . Partei eine Jahreswendcfeier . Den
unterhaltenden Teil des Programms hat die freie Turnerschaft
und der Arbeitergesangverein übernommen . Alle Gei offen,
freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Volksfreundleser
sind eingeladen, mit ihren Familienangehörigen zu erschnnen.
Di« Feier beginnt abends 7 Uhr und findet im Vereinshause
„Zum Schwanen" statt.

W Ekkehard
Ein » Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
( Fortjetzung.)

Gabt's keine besseren Leute zu küssen im Hohentwieler
Burgfrieden, Jungfräulein ? fragte Herr Spazzo.

Wenn man je eine Sehnsucht hätte, war Praxedis ' Ant¬
wort, so sind die besseren Leute ausgeritten und fahren in Nacht
und Nebel herum und kommen erst am hellen Tage in einem
Aussehen wieder heim, daß man meinen könnt', sie hätten Irr¬
lichter einfangen wollen .

Da hatte Herr Spazzo seinen Teil . Er hatte aber ein Ge¬
lübde getan, von seinem nächtlichen Ritt samt Kuckucksruf und
oince luna kein Wörtchen zu verplaudern . Wozu soll ich Euch
helfen? fragte er demütig.

Eine Laube Herrichten ! sprach PrarewS . In abendlicher
Sommerkühle will die Herzogin hier Hof halten — es sollen Ge¬
schichten erzählt werden, alte Geschichten, Herr Kämmerer, je
wunderbarer desto bester ! Unsere Herrin hat das Lateinische satt
bekommen , sie will was anderes, Ungeschriebenes , Einheimisches .
Ihr müßt auch Euer Scherflein beitragen.

Gott sei meiner Seele gnädig ! sprach Herr Spazzo, wenn
unter einer Frauen Herrschaftsführung nicht alles wunderbar
herginge, so möcht' man sich noch verwundern . Gibt'S keine fah¬
renden Sänger und Saitenspieler mehr, die um einen Helm voll
Weines und eine Hirjchkeule die Kehle heiser singen von derlei
Mären ? Da steigen wir hoch im Werte ! Landflüchtige Possen¬
reißer, Barden und derlei müßige Gesellschaft soll man mit Ru»
ten aushauen , und wenn sie drum klagen, sei ihnen der Schat¬
ten eines Mannes an der Wand verabreicht als Entgelt. Ich
dank ' für die Ehre.

Ihr werket tun, was befohlen wird, als getreuer Dienst¬
mann, der noch Rechenschaft schuldig ist über gewiffe Geschäfts¬
führungen beim klösterlichen Weinkrug, sprach Praxedis . Es
ist doch lustiger, als Latein zu buchstabieren . Habt Ihr keine
Lust, den gelehrten Herrn Ekkehard auSzustecken ?

Der Wink leuchtete dem Kämmerer ziemlich ein. Gebt mir
den Tuchzipfel , sprach er, daß wir das Zeltdach spannen. Er
stieg zum Ahorn auf und festigte die Enden im Geäst . Gegen¬
über waren hohe Stangen eingeschlagen , von blauer Bohnenblüte

llill Sem oder Mein der Preise I
Die allergrößte Zahl der deutschen Zeitungen ringt schon

seit Monaten schwer um die Erhaltung der Existenz. In
geradezu rasenden Sprüngen sind die Preise für alle zur
Herstellung einer Zeitung erforderlichen Materialien auf
eine phantastische Höhe gegangen̂

Soeben haben die Papierfabrikanten zum
1 . Januar einen Papierpreis festgesetzt , der einfach als
ungeheuerlich bezeichnet werden muß.

Ab 1 . Januar kostet ein
Waggon ZeitnngSpapier 70 000 Mark

gegen 2050 Mark der Vorkriegszeit.
Und diese ungeheuerliche Preiserhöhung ist ganz

plötzlich den Zeitungsverlegern gestellt worden.
Die kapitalistischen Methoden, die stellenweise in den

wüsten Taumel einer alle Schranken niederreißenden Pro¬
fitmacherei ausgeartet sind , bedrohen somit aufs ernsteste
auch die Existenz der Presse .

An der bürgerlichen Presse , die ja ebenfalls .
um

Sein oder Nichtsein kämpfen muß, rächt sich heute ihre,
dem kapitalistischen Treiben stets willfährige, zu allen
Diensten bereste Haltung .

So muß der Vorstand des Vereins deutscher
ZeitungSverleger diesen Notschrei ausstoßen:

«Die deutschen Zeitungen haben von den bis auf
das Hundertfünfzigfaihe gesteigerten Preise «
der Materialien und Herstellungskosten nur einen
Teil auf Leser und Inserenten überwälzen könne « . Nun war
der Wagen Druckpapier , der im Friede « 2000 JH
kostete, bereits Ende November wieder erheblich verteuert
worden, so dgß der Preis für Dezember auf 37 0 0 0 M
gestiegen war . Plötzlich wird hierauf ein weiterer sofortiger
Aufschlag nochmals um mehr als da » Doppelte
de? Friedenspreise » verlangt , und hierzu kommen die
Erhöhungen der Löhne . So wachsen plötzlich die ge¬
samten Produktionskosten in Riesensummk « zusammen,
zu denen auch eine Verdoppelung der bisherigen Bezugspreise
in gar keinem Verhältnis stünde.

Ob und wie lange noch unter diesen Umstände» überhaupt
da» ZeitungSgewerbe aufrcchtzuerhaltr » ist, darüber herrsche«
in den Kreisen der Sachverständigen die schlimmste« Befürch¬
tungen.

Jas itncuMe RMsdakinelt
Wiederholt ist in den letzten Monaten die Frage erhoben

worden, wann die bisher unbesetzten Restart» des ReichSaußen -
ministcrS und des Reichsfinanzministers ausgefüllt werden sol¬
len bezw . aus welchem Grunde dies bisher nicht geschehen sei ?
Tie Diskussion ist bisher weiter geschleppt worden, ohne daß
irgend eine amtliche Stelle es für erforderlich hielt, Stellung
zu nehmen und den Fragenden Auskunft zu erteilen . Inzwi¬
schen hat sich eine Situation ergeben, die das Fortbestehen des
gegenwärtigen Zustandes als schlechtweg unmöglich erscheinen
läßt . Die außenpolitische Gestaltung der Dinge, die Zuspitzung
des Reparationsproblems , die bevorstehende Konferenz in Can¬
nes usw . machen es unbedingt erforderlich, daß Deutschland
endlich den Außenministern der Entente einen eigenen Außen¬
minister zu präsentieren imstande ist. Wenn heute die Forde¬
rung nach einer schleunigen Besetzung des Außenministerposten»
erneut erhoben wird, so soll damit der Persönlichkeit wie den
Fähigkeiten des Reichskanzlers Dr . Wirth keinen Abbruch ge¬
tan werden. Wer die Gradlinigkeit seiner Politik von ihren
Anfängen bis zum gegenwärtigen Augenblick verfolgt hat, wird
nicht im Zweifel über die großen Qualitäten dieses Mannes
sein . Dennoch ist es au» grundsätzlichen wie aus taktischen Er .
Wägungen unmöglich , daß Herr Dr . Wirth , der durch ferne
Kanzlertätigkeit mehr als genug belastet ist, auch weiterhin da»
Reffort des Außenministers verwaltet. .

Nicht anders steht es mit dem Reffort des Finanzminister »,
Das von den Fähigkeiten des Kanzlers Dr . Wirth gesagt
wurde, darf nicht ohne weiteres auf den ReichsernahrunaSmrn,-

ster Dr . Hermes übertragen werden, gegen deffen _ sachlich ?
Qualifikation doch wohl in allen Verbraucherkreisen stärkste Be¬
denken bestehen . Dennoch verwaltet dieser Mann nebenher
das Reffort des Finanzministers , und dies bei einem Zustand
unserer finanziellen Verhältnisse. daß auch der geschulteste Fl-

nanzkenner Schwierigkeiten haben dürfte, den Etat emigerma-

Ken jm balanzieren . Soll bas Reichsernahrungsmrmsterrum
imstande sein , seine Aufgaben auf dem Gebiet der VolkSernah .

rung auch nur einigermaßen zu lösen , so muß eS von dem ge¬
waltigen Komplex der Finanzfragen endlich entlastet werden.

Worauf wartet man ? Es laßt sich nachgerade der Eindruck
nicht vermeiden, als wollten gewisse ReichSstellr « die «»besetz ,
ten Ressort« der Deutschen Volkspartei reserviere«. Es herrscht
Grund zu der Annahme, daß es gerade führenden , politischen
Kreisen nicht erwünscht ist, diese Ueberzeugung a s in der Be¬

völkerung vorherrschend zu wissen . Mögen ste dafür sorgen , daß
endlich durch die schleunige Ergänzung des Kabinetts «fit den

richtigen Männern jener Verdacht aus der Welt geschafft wird.

M „Soziale Prosts" «er die rmderiW»
Naturgemäß ist die Arbeiterpresse durch diese

Tatsachen auf das allerbävteste getroffen worden.
Wenn bei dieser Wendung der Dinge zum

katastropbalen , die Sozialisten ihrer
Presse nicht die Treue halten würden , ist
mit der großen Gefahr zu rechnen , daß die
Arbeiterbewegung ihre vornehm st e Waffe
im Kampfe , eben ihre Presse , einbüßt .

Niemand täusche sich über de » Ernst der Situation !
Angesichts der horrenden, so plötzlich eingetretenen

Steigerung der Materialienpreise muß wohl oder übel eine
abermalige

Erhöhung des Bezugspreises
den Abonnenten zugemutet werden.

Der „Volksfreund " wird ab 1 . Januar
pro Monat 12 Mark

kosten . Selbstverständlich müsien , da die , Notlage, für
alle Zeitungen eingetreten ist. auch die bürgerlichen
Zeitungen ihre Bezugspreise erhöhen . Sie wer¬
den für alle täglich erscheinenden Karlsruher Zeitun¬
gen m i n d e st e n s 12 M a r k pro Monat betragen.

Wir wissen sehr wobl , was die neue Erhöhung für
unsere Leser bedeutet , die zum übergroßen Teil der werk¬
tätigen Bevölkerung angehören, die ohnehin aufs schwerste
mit den Nöten des gegenwärtigen Lebens zu ringen bat.
Aber » ohne eigenes Kampsorgan steht die werktätige Be¬
völkerung dem kapitalistischen Wüten und Toben beinahe
ganz machtlos gegenüber.

Die Arbeiterpresse hält den Arbeitern , Ange¬
stellten und Beamten stets die Treue , wir erwarten , daß
die Arbeiterpresse auf den gebotenen Gegendienst bestimmt
rechnen kann.

Redaktion und Verlag des «Volksfreund".

m zjvmihivh
Die bekannte Zeitschrift „Soziale P c a ; i s"

, die
stets ehrlich und energisch nicht nur für die berechtigten

. Forderungen der Arbeiter, sondern auch der Angestellten
! und Beamten eingetreten ist, richtet an die Beainten diese
Mahnung anläßlich der neuen Forderungen der
Beamten :

„Die neuen Vorschläge der Orsanisationen sind völlig »«-
annehmbar ; ja , wir wollen bei aller Svmpathie , für die vom
Wege einer gesunde « gewerkschaftlichen Politik hier leider ab»
irrenden großen und verdienten Organisationen ganz deutlich
sage » ; sie sind em Skandal ' In einer Lage, die von der
staatlichen Wirtschaft größte Sparsamkeit erfordert, rn einer
Lage, die jede» Augenblick dazu führen kann, daß die Entente
die Aufwendungen für die Besoldung von Beamten und An¬
gestellten des Staates genaub so beschneidet , wie sie das zum
Teil im besetzten Gebiet schon getan hat, kann man daS Vor.
gehen der Beamtenorganisationen nur alS eine Kinderkrankheit
diese jungen Verbände anseben unö nicht genug bedauern, daß
die Arbeiterorganisationen sich von einer solchen Verhängnis«
vollen Politik ins Schlepptau nehmen lassen. Wir Huven schon
bei früheren Gelegenheiten inuner wieder unseer warnend«
Stimme erhoben, leider nur gemeinsam mit wenigen Tages -

zeitunqen. Auch diesmal wieder steht - u befürchten, dvß
schließlich wieder "die Parteien des Reichstags von den Str fce»
nir . jui- derer, die den Staat an der Gurgel fassen, kavitnturi «
werden. Wir wollen davon absehen , wie sehr iich durch solch«
Truge der junge deutsche Parlamentarismus kompromittiert ;
aber wir wollen ausdrücklich wiederholen, daß da» Bewillige« .

- maßloser Bcamtenforderungrn einen neuen großen Schritt onf
dem Wege zur ententistischen Finanzkontrolle über Deutschland

■darstellt. Es gibt Leute, die einer solchen Kontrolle durchaus
nicht mit dem Gefühl, daß sie für unser Vaterland beschämend

' wäre, gegenüberstehen: mancher Deutsche ist über die heutig«

I
Lage so entsetzt , daß er einen anderen Ausweg ans der dema.
gogischen gegenseitigen Ueberbietung der Parteien schon über.

umrankt, dahin trug Praxedis das Getüch an seinen anderen
Enden ; in kurzem hing die schatuge Decke über den luftigen
Raum , die grauweiße Leinwand schimmerte anmutig zum Gelb¬
grün der Blätter und Ranken, es war eine luftige Gartenfrische.

Der Vesperwein möchte sich anmutig hier trinken lassen ,
sagte Herr Spazzo halb betrübt über das, was bevorstand . Pra¬
xedis aber ordnete Tisch und Sitze, der Herzogin Polsterstuhl mir
dem durchbrochenen Schnitzwerk lehnte sich an den Stamm des
Ahorns, niedrige Schemel für die andern , ihre Laute holte sie
herunter und legte sie auf den Tisch, Burkard aber mutzte einen
großen Blumenstrauß binden, der ward vor den Herzogssitz ge¬
stellt . Dann band die Griechin einen roten Seidenfaden um
den Baumstamm, zog ihn bis zur Bohnenhecke hinüber und von
dort zur Mauer , so daß nur ein schmaler Durchgang frei blieb.
So ! sprach sie vergnügt, jetzt ist unser Plaudersaal umgrenzt und
umfriedet, wie König Laurins Rosengarten, die Mauern sind
wohlfeil herzustellen.

Die Herzogin freute sich ihres Ernfalls und schmückte sich
mit einer gewissen Absicht. Es war noch früh am Abend , da
stieg sie zur Laube hinab. Blendend rauschte die stolze Erschei¬
nung einher ; sie hatte ein weites Gewand umgctan, Saum und
Aermel mit schimmerndem Gold durchstickt, ein stahlgrauer man.
telartiger Ueberwurf wallte bis zum Boden herab, von edelstein -
besetzten Agraffen gehalten ; übers Haupt trug sie ein schleier-
artig Gewebe , licht und durchsichtig, von güldenem Stirnband
anschmiegend zusammengefaltet. Sie griff eine Rose aus Bur -
kards Strauß und heftete sie zwischen Band und Schleier.

Der Klosterschüler , der schon nahe daran war , Klassiker und
freie Künste zu vergessen , hatte sich die Gnade erbeten, der .Her¬
zogin Schleppe zu tragen , und ihr zu Ehren ein Paar abenteuer.
liche Schnabelschuhe , an beiden Seiten mit Qhren versehen , an¬
gelegt und machte sich verschiedene Gedanken über dar Glück ,
einer solchen Gebieterin als frommer Edelknabe zu dienen.

Praxedis und Herr Spazzo traten mit ein. Die Herzogin
schaute sich flüchtig um : Ist Meister Ekkehard , zu deffen Beleh»
rung wir den Abend geordnet, unsichtbar?

Er war nicht erschienen .
Mein Oheim muß krank sein, sprach Burkard . Er ist gestern

abend mit großen Schritten in seiner Turmstube auf und nieder
gegangen, und wie ich ihm die Sternbilder vor dem Fenster er¬
klären wollt ', den Bär und Orion und den mattschimmernden
Fleck der Plejaden , hat er mir keine Antwort gegeben . Dann

hat er sich angekteidet aufs Lager geworfen und im Schlaf ge-

sprachen.
Meine Taube , hat er gesagt, die du in den Spalten der

Felsen dich verbirgst und den Ritzen des Gesteines, zeig' mir dein
Angesicht, laß deine Stimme klingen in meine Ohren, denn die
Stimme ist süß und dein Angesicht schön ; und ein andermal hat
er gesagt : Warum küssest du den Knaben vor meinen Augen?
was hoff' ich und säum ' ich noch in libyschen Landen?

Da schaut 's gut aus , flüsterte Herr Spazzo der Griechin
zu, habt Ihr das auf dem Gewissen ?

Die Herzogin aber sprach zu Burkard : Du wirst selber ge¬
träumt haben . Spring ' hinauf und such ' dunen Ohm , daß er
heruntersteige, wo wir seiner warten .

Sie ließ sich anmutig auf dem tyronartigen Sitz nieder.
Da kam Ekkehard mit dem Klosterschüler <n den Garten . Er
sah blaß aus ; sein Blick war unstet und trüb . Er neigte sich
stum und setzte sich an des Tisches entgegengesetzt Ende. Burkard
wollte seinen Schemel zu Füßen der Herzogin rücken wie gestern,
da sie Virgil lasen, aber Ekkehard stund auf und zog ihn an
der Hand zu sich herüber. Hierher ! sprach er. Die Herzogin
ließ ihn gewähren.

Sie schaute in die Runde . Wir haben gestern behauptet,
sprach sie, daß wir in unfern deutschen Sagen und Geschichten
so viel schöne Gelegenheit zur Kurzweil besitzen, als weiland die
Römer in ihrem Heldenlied von Aeneas. Und sicher weiß ein
jedes von uns etwas von schneller Helden Fechten und fester
Burgen Brechen , von treuer Liebsten Scheidung und reicher
Könige Vergängnis ; des Menschen Herz ist mannigfach geartet,
was der eine seitab liegen läßt , mutet den andern an . Darum
haben wir die heutige Tagfahrt geordnet, daß von jedem unserer
Getreuen , wie das Los entscheidet , ein anmutig Stück erzählt
werde, und behalten uns vor , dem liebreizendsten einen Preis
auszusetzen. Siegt einer von euch Männern , so mög' er das
alte Trinkhorn gewinnen, das aus König Dagoberts Zeiten her
droben im großen Saal hängt ; siegt meine treue Praxedis , so
wird ein Schmuckstück ihrer harren . Halmzug bestimme den
Anfang ! x

Praxedis hatte vier Grashalme von verschiedener Länge
geordnet und reichte sie der Herzogin.

Soll ich für den jungen Verskünstler auch ein Hälmlein
beifügen? fragte sie.

/Fortsetzung folgte
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republikanisch- demokratischen Gedanken stark betonen, sollten
sich doch einige Gedanken darüber machen , welcher Schande und
welcher Gefahr sie das neue Staatswcscn durch unmäßige An .forderungen an seine vernichtete Finanzkraft entgegentreiben.Wir wissen, das, wir mit diesen Ausführungen manchem
Freunde in der Beamtenbewegung weh tun , aber nur sind dochauch ganz sicher, dah wir etwa» anSsprechen , waS von vielen
Tausende« denkender Beamten genau so empfunden wird wie
von unS. Die Reichsregierung mutz gegenüber allen Anforde-
»nngen, die über technische Berbesierungen des letzten Tarif »
hinausgehen , steinhart bleiben und einen etwaigen Beamten¬
streik mit der sofortigen Entlassung derjenigen Beamten , die
zurzeit entbehrt werden können, beantworten .

"

Dar Zkiitrim str eil Stntrfigmvratifj
Die »Germania " äutzert sich eingehend über die innenpoli¬

tischen Vorbereitungen zg den Entscheidungen, die in wenigen
Tagen in Cannes fallen werden. Dazu meint nun das Zen-
trumSblatt :

„Der Reichstag hat schon begonnen, diesem Stand der Dinge
seine Aufmerksamkeit tatkräftig zuzuwendcn. Er hat die Be¬
festigung der Defizitwirtschaft in der Reichspostverwaltung mit
änerkennenSwerter Energie in Angriff genommen, trotzdem eS
nicht an lauten . Widersprüchen aus den am schwersten betrof¬fenen Wirtschaftskreisen gefehlt hat . Aber außergewöhnliche
Skotwendigkeiten erzwingen eben auch da» Betreten außerge¬
wöhnlicher Wege. Wie bei der Post, so mutz es auch bei der
Reichscisenbahn geschehen, so mutz es zuletzt in der Struersragr
gemacht werden. Wir dürfen eben in unserer Politik, mag sie
zunächst noch so sehr innerdeutschen Charakter tragen , keinen
Augenblick die außenpolitischen Wirkungen außer acht lasten .Wer diese Bedeutung der dem Reichstag vorliegenden Steuer¬
gesetze bedenkt , der wird mit uns dafür eintreten müsten, datzund die ganze Stcuerfrage durch ein schnelle» und großzügige»
Kompromiß erledigt wird."

Sehr schön. Die Wege , die bei der Reichspost beschrittenHorden sind, halten wir für falsch. Ein „großzügiges" Steuer -
kompromitz wird aber nur dann zu erreichen sein , wenn der
Besitz möglichst restlos und gemäß seiner großen steuerlichen
Leistungsfähigkeit erfaßt wird. Kompromiße in der umgekehr¬
ten Richtung wären verhängnisvoll und für uns unannehmbar .

Die vorstehende Auslassung der „Germania " wird durch die
folgende Nachricht ergänzt :

Berlin , 30 . Dez . Wie dem „Berl . Lokalanzeiger" zufolgeaus parlamentarischen Kreisen verlautet , wird ReichskanzlerDr . Wirth vor dem Wiederzusammentritt des Reichstag » die
Führer der Sozialdemokratie, des Zentrums , der Demokratenund der Deutschen Bolkspartei zu einer Besprechung einladen,um ihnen nahczulegen, sich über ein Kompromiß über die
Steuervorlage « zu einigen.

Gewerkschaftliches
Die Betriebsratswahle « beim ReichSpostministerium

Ueber die vom 16. bis 17. Oktober ds. IS . stattgefundenenZentralbetriebSratSwahlen liegt das endgültige Ergebnis jetzt vor.
Gegenüber,1620 ist die Zahl der Wahlberechtigten um etwa

3(3 Prozent zurückgegangen. Dies ist darauf zurückzuführen, daßim letzten Jahr unzweifelhaft ein erheblicher Prozentsatz Post-
Helfer usw . in das Beamtenverhältnis überführt worden ist,außerdem darauf , daß auf Grund des BerkehrSrückganges im
Laufe des Jahres umfangreiche Entlassungen vorgenommen wor¬
den sind . Die Wahlbeteiligung war in diesem Jahre erfreu¬
licherweise stärker als im Vorjahre und beträgt 85 Proz . gegen¬über 65 Proz . im Jahre 1020.

Eingereicht waren vier Vorschlagslisten, und zwar vom :
Deutschen Berkehrs-Bund , Afa -Bund, Gewerkschaftsbund der
Angestellten und von der Deutschen Postgcwerkschaft . Abge¬
geben sind insgesamt 65550 gültige und 1227 ungültige Stim¬men. Davon erhielten Gewerkschaftsbundder Angestellten 1181,Afa -Bund 6562 , Deutsche Postgewerkschaft (christl. ) 6745 und
Deutscher Verkehrsbund 51062 . ES gibt nach diefer Wahl keinen
einzigen OPD . -Bezirk in Deutschland, wo nicht der Deutsche
Berkehrsbund die überwältigende Mehrheit der Lohn - und Ge¬
haltsempfänger hinter sich hat. Er hat 36 57z Stimmen mehrerhalten als alle übrigen beteiligten Organisationen . Von
65 550 Stimmen sind 57 624 für die freigewerkschaftlichen Ber.bände abgegeben worden, nur 7826 erhielten die Christlichenund der GDA . Dieses Ergebnis bedeutet für die Christen eine
glatte Niederlage. Im Jahre 1020 entsandte der Deutsche Ver¬
kehrsbund insgesamt 10 Mitglieder in den ZentralbetrrebSrat ,im Jahre 1021 15 Mitglieder , also ein Gewinn von fünf Sitzenim Zentralbetriebsrat . Von 17 zu wählenden Mitgliedern fürden ZBR . entsenden die freien Gewerkschaften 16 Mitglieder .Der Ausgang der Wahlen beweist , daß der freigewerkschast -
liche Gedanke nicht nur bei dem Post- und Telearaphenpersonal
Wurzel gefaßt hat, sondern daß er immer mehr Anhänger findet.Unter Voranstellung unserer grundsätzlichen Forderungenwurde der Wahlampf von den freien Gewerkschaften rein sach¬
lich geführt . Von unseren Gegnern , insbesondere den christlichen
Gewerkschaften , aber kann das nicht gesagt werden. Wurde dochbehauptet, daß die freigewerkschaftlichen Betriebsräte , die Koa¬
litionsfreiheit unterbunden hätten , datz sie ihr Versprechen nichthaben halten können , datz sie es verstanden hätten, fich per¬
sönliche Vorteile zu verschaffen usw ^ — doch nicht der Schotteneines Beweises wurde dafür erbracht. Das von unseren Gegnern
ungesagte Ende des Deutschen BerkehrSbunde» läßt in Verbin¬
dung mit dem Wahlergebnis auf ein gutes Gedeihen schließen .

Dadischs Politik
Zum Fall Below -Kantorowiez

Wie wir von zuverlässiger Seite hören, hat das Unter¬
richtsministerium zu Beilegung der an der Freiburger
Universität entstandenen Differenzen einen Erlaß an den Senat
gerichtet , in dem darauf hingewiesen wird, daß es den Schutzder Freiheit der Forschung und Lehre und der staatsbürgerlichen
Meinungsfreiheit mit allen Mitteln durchführen werde . Da nach
den erfolgten Erklärungen des Senats dieser weder durch ein
Schreiben an Professor Dr . Kantorowicz noch durch ein ähn¬
liches an Professor Tr . v . Below in die Freiheit der politischen
Meinungsäußerung eingreifen wollte , will das Ministerium des
Kultus und Unterrichts die Anglegenheit damit beruhen lassen,
wobei unterstellt Wird, datz der Senat die Auffassung des Un¬
terrichtsministeriums über den Schutz der politischen Meinungs¬
freiheit teile. Profesior Kantorowicz wurde hiervon verständigt
unter Hinweis auf das Fehlen einer Disziplinargewalt de» Se¬
nats gegen Privatdozenten und die daraus sich ergebende
Rechtslage.

Aus dieseer Mitteilung geht zweierlei hervor. Erstens er¬
fährt man hierdurch — unsere» WisienS zum erstenmal —, daßder Senat der Universität -Freiburg nicht nur an den Profesior
Kantorowicz , sondern auch an den Profesior v . Below ein Schrei¬
ben mißbilligenden Inhalts gerichtet hat. Denn gerade hier
setzte die notwendige Kritik « n, daß der Senat nur dem Prof .
Kantorowicz wegen seines Verhaltens eine Rüge erteilt , den
Profesior v. Below aber, der den Konflikt eigentlich heraukbe -
l
'
chworen, ungeschoren gelasicn hätte. Erwünscht wäre aber jetzt

die Veröffentlichung beider Schreiben des Senats , da¬
mit eine objektive Beurteilung des Falles möglich ist.

Der Wiederaufbau in Oppau
Da» UntrrsuchungSvrrfahreu Die Hilfsaktion

Bekanntlich setzte der Reichstag einen parlamentarischen
Untersuchungsausschuß ein , das gleiche tat Bayern . Beide Aus.
schüsse suchen ihre Arbeiten gemeinsam auszuführen oder dochgegenseitig zu ergänzen . Der Untersuchungsrichter hat auf der
Unglücksstelle die Stätte seiner Tätigkeit aufgeschlagen . Mit
ihm arbeiten Beamte der Gcwerbeaufsicbt und der Unfallver¬
sicherung . Die vom Berband der Fabrikarbeiter aufgestellteForderung , daß die Arbeiter und ihre Betriebsvertretung ander Klärung der Sache beteiligt werden, ist erfüllt . Der Ar¬beiterrat hat das Recht, Zeugen zu vernehmen» deren Aussagen

. wciterzugrben, nach eigenen Entschlüßen Anforderungen znrDurchführung ber Untersuchung zu stellen und Borschläge zumache«. Wenn man trotzdem bis heute noch zu keinem Ergeb¬nis gekommen , liegt das an der Tücke des Objekte ».
Amonsulfatsalpeter , von der Wissenschaft ergrübelt , denAufbau der Pflanzen zu. fördern , den Menschen mehr Brot , dem

Bieh mehr Nahrung zu geben , also , das Leben zu fördern, hatTod und verderben ausgefpien. Run müssen die Wissenschaft¬ler forschen und die Arbeiter mit ihrer Erfahrung arbeiten,um auf die Ursache« zu stoßen . Ter parlamentarische Unter¬
suchungsausschuß ist zu dem Ende gekommen , strbrn Gutachter
aufzufordern , fich in den Dienst der Untersuchung zu stellen .

Das Urteil der Gutachter
Im Sitzungssaale des Stadthauses in Ludwigshafen, involler Oeffentlichkeit, unter Beisein des Arbeiterrats und Ar¬beitern als Zuhörer , in Gegenwart der Direktion, hat der Un¬

tersuchungsausschuß die Gutachten cntgegengenommen. DieGutachten sind mündlich ergänzt , die Ergebnisse von Spreng -
versuchcn in der Eisenröhce sind zur Besichtigung gestellt , das
Ganze in freier Aussprache gewürdigt. Au » der Summe derGutachten erscheint die Schlußfolgerung berechtigt , daß « mon-
sulfatsalpeter um so explosibler wird, je mehr es mit Nitratenangereichrrt ist. Die entnommenen und untersuchten Probenergaben unterschiedlich einen Nitratgehalt bi» zu 00 Proz . Eine
Nitratanreicherung bis zur Hälfte dieser Menge ergibt bereit«
Explosionsgefahr. Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit kann an¬
genommen werden, daß innerhalb der lagernden Masten expl» .
sive Nitratnester entstanden sind. Wie sind die nun entstanden,ist nun die Frage . Die Arbeiter nehmen an , mangelhafte Ge -
wiflrnhaftigkeit bei verrühren und Mischen der Salze haben das
Entstehen der Nitratnester ermöglicht . Die Gutachter neigen
zur Annahme, daß Feuchtigkeit eine Auskristallisierung veran-
laßt habe . Ein kleiner Kreis Gutachter ist beauftragt , die
Forschungsarbeit fortzusetzen . Die Untersuchung soll sich dahin
erstrecken, ob die Nitratnester durch Lagerung, Witterungsein -flüste »der durch Fehler in der Erzeugung entstehe » können .Wird die letzte Frage bejaht, dann gewinnt die Behauptung derArbeiter Bedeutung , die die Erzeugungsfehler in dem Prämien -«nd Akkordfystrm erblicken .

Bis zur vierten Tagung des UntersuchungSausschuffeS am
am 5. und 6. Dezember in Ludwigshafen waren eingegange »
beim Hilfsausschuß in Berlin 31 520 686 M, beim HilfSauSschußin Ludwigshafen 36 586 812 Jl . In diesen Summen liegen
10 Millionen Reichsspendr und ein Borschuß von der bayeri¬
schen Regierung von 5 Millionen Mark. Zur Durchführung
der Unterstützung ist das Hilfswerk Oppau bestimmt, dem Ber«
treter der Gewerkschaften und des Fabrikarbeiterverbande» an¬
gehören.

Die Höhe der Unterstützung an die Hinterbliebenen wirst
nach Sätzen bemessen, drr die Anilinfavrik für ihre Werksange «
hörigen übernommen hat , das sind 2000 Jl Sterbegeld an An«
gehörige von verheirateten , 1500 Ji an Angehörige Lediger
und 50 Proz . des jeweiligen Tariflohnes . Die Verunglückten
und Hinterbliebenen solcher, die nicht zum Werke gehören , un¬
terstehen der Zuständigkeit des Staatskommiffars . ES besteht
die Absicht, die Rente für die Hinterbliebenen auf 80 Proz. de»
jeweiligen Tariflohnes zu bringen . Die Unfalirenten sollen
zum vollen jeweiligen Tariflohn erhöht werden. Nach der Auf¬
fassung des Ludwigshafener Ausschusses sollen die eingegange¬
nen Gelder in erster Linie zur Deckung des Personenschadensin
Anspruch genommen werden. Dafür sind zurzeit 30 Millionen
Mark in Ansatz gebracht.

Verwüstung und Aufbau
Der Sachschaden ist bislang auf 321 Millionen Mark be-

rechnet worden. Vollständig zerstört sind 312 Haupt- und 366
Nebengebäude. 1450 Gebäude sind beschädigt . Davon sind 76
Wohn , und 177 Nebengebäude bereits wiederhergestellt. 533
Mohn, und 531 Nebengebäude werden zurzeit instand gesetzt .
Zur Unterbringung der Personen aus vollständig zerstörten
Häusern waren bis zum 6. Dezember 47 große Militärbaracken
gebaut, in denen 276 Familie » mit 1099 Personen Aufnahme
gefunden haben. Ter Bau von weiteren 8 großen Militärba .
racken ist durch den Zimmrrerstreik unterbrochen gewesen ; zu
einer Ausnahme haben sich die streikende « Zimmerer nicht »er.
stehen können . Die in Baracken Wohnenden leide « natürlich
unter den Unbilden der Witterungsverhältniffe und Jahre »,
zeit. Um die Lage erträglicher zu machen , wurden ihnen Heiz-
Materialien teilweise umsonst überwiesen, daneben haben sie
Kartoffeln zu angemessenen Preisen , einzelne Lebensmittel auch
kostenlos erhalten . , . .Der Unglückssilo ist zum größten Teil geräumt . Gesprengt
wird vom Tage des Unglücks an nickt mehr. Ein neue» auf
hydraulischem Truck beruhendes Verfahren ist in Anwendung.
Zur Linderung des Elends reichen die eingegangenrn Mittel
leider nicht aus , mögen Quellen der Hilfsbereitschaft für di«
Opfer der Arbeit noch weiter fließen.

August Brey, M. d. R.

Zweitens versichert daS Unterrichtsministerium, daß der Se -nat keine Tisziplingewalt gegen Privatdozenten besitze . DieserHinweis ist durchaus angebracht, denn es wird dadurch festge¬
stellt , daß sein ganzes Vorgehen gegen den Pazifisten und De¬
mokraten Kantorowicz ein Lufthieb war ; der Senat kann Kan¬
torowicz nichts anhaben, selbst wenn er das wollte.

In der Angelegenheit liegt dem Landtag bekanntlich eine
von den drei Kvalitionsparteien eingebrachte Interpellation vor.Sie dürfte wahrscheinlich bei der großen politischen Aussprachetue in der 4 . Januarwoche stattfindet, behandelt werden.

Landwirtschaftliche Klassenpolitit
Der Hauptvorstand des Badischen Bauernverein » hat in

seiner letzten Tagung in seiner letzten Sitzung eine Entschlie¬
ßung angenommen, die zu allen möglichen Fragen Stellungnimmt . Interessant hieraus ist die Ablehnung der Zwangswirt¬
schaft sowie der Nicht - und Höchstpreise für landwirtschaftlich«
Erzeugnisse einerseits und die Bekämpfung der Eisenbahntarife
sowie der steuerlichen Erfassung drr Sachwerte in Hinsicht auf
die Geldentwertung andererseits . Für die Landwirtschaft ver¬
langt sonach der Bauernverein die aus der Geldentwertung ge-
bildeten Weltmarktpreise — der Steuerverwaltung und der
Eisenbahn möchte er jedoch noch mit der alten Mark- und Pfen¬
nigrechnung aufwarten . Ohne daß damit irgend ein Stigmaverbunden sein soll, muß man da schon sagen : wirklich bauern ,
schlau .

Gemeindepolitik
- t. Freibnrg , 27. Dez. (Sitzung des Dürgerau » -

f ch u s s e s . ) Nach einem Beschlüsse des Freiburger StadtralS
sollen die bisher zur Ausgabe gelangten städtischen Schuldver¬
schreibungen aus Ersparnis - und Zweckmäßigkeitsgründenin
langfristige Schuldscheindarlehen umgewandelt werden. Ter
Bürgerausschuß ist in seiner heutigen Sitzung dem stadträtliÄcn
Vorschlag einstimmig beigetreten. Nach einer verhältnismäßig
kurzen Aussprache wurde auch die neue Besoldungsordnung
für die städtischen Beamten und Angestellten angenommen. Die
Stadt Freiburg hat nunmehr für ihre sämtlichen Angestellten
jährlich über 23 Millionen Mark aufzubringen . Das sind über
acht Millionen Mark mehr als bisher. Die Deckung dieser
Summe dürfte auf viel Schwierigkeiten stoßen . Der Grund¬
gehalt des Oberbürgermeisters beträgt jetzt 110 000 .4k, der des
ersten Bürgermeister » 00 000 Jl und der des zweiten 85 000 Jt
jährlich. Dazu kommen dann noch die ortsüblichen Teuerungs¬
zuschläge . _

Kleine badische Chronik
? Berzhausen , 27. Dez. Die hiesige Ortsgruppe der Kriegs¬

beschädigten und Kriegshinterbliebenen veranstaltete am Sonn¬
tag, 25. d». Mts ., eine Weihnacht » frier mit Bescherung
der hiesigen Kriegswaisen . Der geräumige Saal war dicht be¬
setzt . Die Theaterstücke wurden gut wiedergegeben . Die Be¬
scherung der Kriegswaiscn löste große Freude aus . Die Musik¬
abteilung des hiesigen Musikvereins umrahmte die Veranstal¬
tung mit ihren schönen Vorträgen . Die Ortsgruppe kann mit
Zufriedenheit auf diese gelungene . Veranstaltung zurückblicken.

= Berghausen , 27 . Dez. Mißstände bei drrSt e u e r r ü ck z a h l u n g . Nicht genug damit, daß die Zu¬
sendung der Steuerbescheide lange auf sich warten ließ , muß¬ten auch die betreffenden Jnteregenten oft stundenlang warten ,ja auch unverrichteter Sache wieder nach Haufe gehen , um an¬dern Tags wieder zu kommen . Infolge der Niederlegung der
Steuergeichäfte durch den seitherigen Inhaber hat sich die Aus-
Zahlung wesentlich verzögert. Doch hätte fich die Sache viel¬
leicht viel schneller und besser abwickeln lassen, wenn man die
Auszahlung Straßenweise oder nach dem Alphabet vorgenom-
men hätte. Mancher Mißmut und Aerger über die verlorene
Zeit hätte vermieden werden können .

S. Malsch , 27. Dez. Der Arbeibergesangverein Freund¬
schaft hielt am 25 . Dezember seine Weihnachtsfeier ab . Das
Programm war gut zusammengestellt und entsprach so recht derWürde deS Festes. Die gesanglichen Leistungen deS Vereins,
sowie auch die Theaterstücke und Vorträge unterhielten die
Festesteilnehmer aufs beste. Der Vorstand, Strikfaden .der drr Festversammlung den Willkommengrutz entbot, gab
seiner Freude Ausdruck über den so zahlreichen Besuch. DaS
arötzte Lokal am Platz konnte nicht alle fassen, die sich beteiligen

wollten , ein großer Teil mußte wieder umkehren, weil kem
Plätzchen mehr zu finden war . — Nicht zufrieden mit dem
schönen Verlauf der Feier wird wohl unser Herr Pfarrer Ber -
berick sein ! Herr Berberich ist kein Freund der Arbeiter-
länger . Schon drei Mal befaßte er sich von der Kanzel herab
mit der „Freundschaft" . Das hielt Herrn Pfarrer Berberich
aber nicht ab, an den Arbeitergesangverein einen Brief zu
schreiben , mit dem Ersuchen, der Verein möge in der Zeit vom
17 . Dezember bis 2. Januar keine Feier abhalten , weil in dieser
Zeit Dolksmifsion sei . Die Verwaltung des Arbeitergesang,
verein» hatte aber ihre Feier bereit» festgelegt und war außer¬
dem der Meinung , daß Weihnachtsfeiern nicht um die FastnachtS -
zeit herum abgehalten werden und somit fand die Feier an dem
längst festgelegtcn Tage statt . In der Missionszeit wurde diese
Feier nun Anlaß , um tüchtig den Pfarrkindern zuzusetzen und
sie zu veranlassen, von der Feier deS bösen Arbeitergesangvereins
wegzubleiben. Mit welchem Erfolg , das bewies die Weihnachts¬
feier am Sonntag ! Wir hoffen, daß die Mission auf ihrem
wirklichen - Gebiet, wo sie hingehört, von besserem Erfolge
begleitet ist, wie auf dem politischen , auf dem sie sich bis
fetzt bewegt hat . Auch Herr Berberich dürfte nun endlich ein
Einsehen haben und erkennen, daß er mit seinen bisher beliebten '
Methoden nichts erreicht. j

i . Wössingen , 28. Dez. Wir haben im letzten Jahre berichtet/
daß der hiesige Herr Oberlehrer seinen Unterlehrer vor den
Schülern bcohrfeigte. Dieses schöne „ Vorbild" hat nun eine,
Nachahmung gefunden. Jüngst mußte auch der jetzige Unt«^
lchrer ein solches „ Geschenk" in Empfang nehmen, diesmal ftdoch
von einem Bürger der Gemeinde Wössingen . Während jenes
Ereignis infolge gütiger Rücksichtnahme des Unterlehrers auf ,
seinen „ Herrn Kollegen Oberlehrer " vor der Schul¬
behörde seine Erledigung fand, soll dieser Fall dem Gericht ,
übergeben worden fein, und dürfte der AuSteiler diesmal nicht
fo gelinde davon kommen .

Pforzheim , 20/Dez . Selbstmord oder Unglücks -
fall ? Gestern morgen wurde auf der Bahnstrecke Pforzheim-
Eutingen die Leiche des 50 Jahre alten verheirateten Güter¬
hallenarbeiters Johann Kammer ! gefunden. Der Kopf war
vom Rumpfe getrennt . j* Frciburg , 28 . Dez. Der Senior der Deutschen Turner¬
schaft, Privatmann Dr . Georg von Langsdorfs , ist im
Alter von über 100 Jahren hier gestorben. Mit ihm ist zugleich
der älteste Einwohner Freiburgs dahingegangen. Georg vow
Langsdorfs hat als junger Student in den Revolutionchahren
1848/49 eine Rolle gespielt und ist dann über den Rhein ^ge¬
flüchtet . Viele Jahve verbrachte er in Amerika, kehrte später ,
wieder hierher zurück , wo er völlig zurückgezogen lebte . i

—t . Freiburg , 20 . Dez. Abgefangene ausländische Schieber .
Vor einigen Tagen wurde hier von der Polizei eine fünfköpfige
Gesellschaft angehalten , welche einen neuen Kc .rfrwagcn, wel- ,
chen sie in Frankfurt a. M . für 210 000 . 4k gekauft hotten, unter
Umgehung der Ausfuhrabgaben nach der Schweiz zu verschieben ,
beabsichtigten . Die Fünfe waren ausnahmslos Schweizer ,
welche von Kopf bis zu Fuß neu gekl- ivet waren . Außer den
pikfeincn Anzügen waren sie i« Besitze der teuersten Pelze,
Ledertaschen und anderer wertvoller Dinge , die jie ^sich zweifel¬
los in Frankfurt oder einer anderen deutschen Stadt unter
Ausnützung der Valuta gekauft hatten . Bei einer körperlichen
Durchsuchung entdeckte man in ihrem Schuhwrrk versteckr gehal¬
tene goldene Ringe . Sie waren auch inbezug auf Barmittel
nicht dürftig ausgestattet , denn der „ Aermste" von ihnen Hatto
den Betrag von 36 000 M in der Brieftasche. Die Wertsachen
mitsamt dem Kraftwagen wurden von der Polizei beschlag¬
nahmt.

—t . Freiburg , 20. Dez. Die Pächter der städtischen Klein¬
gärten , welche bisher für zwei Ar Gartenland 28 M Pacht be¬
zahlten, sind auf 70 M gesteigert worden. Gegen diese Er¬
höhung haben die Pächter gestern abend in zwei . öffentlichen
Versammlungen protestiert . — Hin und wieder gelingt eS, her¬
vorstechenden Fällen von Wucher auf die Spur zu kommen . Bor
allem blüht der Zuckerwucher . Ein Kaufmann in der Runz-
straße kam zur Anzeige, weil er das Pfund Zucker, daS er zu
4 .33 Jt eingekauft hatte, zu 7 .50 Jt und 8 Jl weiter verkaufte. —
Ein 17- bis 18jähriger Einsteigedieb treibt gegenwärtig in
Freiburg fein Unwesen. Derselbe tauchte in letzter Zeit in den
verschiedenartigsten Stadtteilen auf und stieg durch offenstehelid «
Abortfenster in verschlossene Wohnungen ein , aus denen er nutz
dem Vorgefundenen Bargeld verschwindet .
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Furtwangen , 29. Dez. In der Badischen Uhrenfabrik

in der Bregstraße entstand heute morgen gegen 3 Uhr
auf noch nicht aufgeklärte Weise Feuer . ES brannte in einem
Seitengebäude, in dem die Werkstatt für Uhrenzifferblätter
und die Alaschnerei sowie die Kartonnageabteilung u«ter- r.
bracht waren . Der Brand wurde von der Feuerwehr innerhalb
einer Stunde gelöscht. Der Betrieb kann weiter aufrecht erhal¬
ten bleiben. .

Der Schaden ist ziemlich bedeutend. Besonders
das Wasser richtete erheblichen Sachschaden an . Es handelt sich
um ein Gebäude aus Fachwerk , das innen vollständig ausge¬
brannt ist, während tue Außenseite« noch stehen .* Waldshut, 29. Dez. Zu den Schwierigkeiten im Vorschutz.
bereinJ e stette n teilt die „ Volkswacht " mit , daß der Verlust
ungefähr 8’/, .

Millionen Mark beträgt , der wahrscheinlich teil¬
weise durch die Mitglieder gedeckt werden mutz.

Fützen (Amt Binndorf ) , 29. Dez . Entwischt . Zwei
Schweizer, die im Grenzland billige Christgeschenke eingekauf:
hatten , kamen am Christabend hier in Ortsarrest , um am näch¬
ste^, Margen nach Waldshut transportiert zu werden. Am
Weihnachtsmorgen waren die beiden aber nicht mehr anwesend.

Der Föhnsturm . Süddeutschland befindet sich jetzt mitten
in dem bereits angekündigten ozeanischen Luftwirbel . Mit
großer Gewalt fegt: der Sturm namentlich in der Nacht zum
Donnerstag über unser Land hinweg. Dem Spiel der Gewal¬
ten sind wieder einmal am meisten die Fernsprech- und Tele¬
graphenleitungen auSgesetzt gewesen . Von Freiburg aus ist
das Wiesental nur auf Umwegen zu erreichen. Die direkten
Leitungen nach Lörrach, Säckingen, Waldshut , ZeU i. W . usw .
sind unterrbochen. Dieselben Erscheinungen zeigen sich auch
guf den Linien, die nach Württemberg führen . Die Verbin¬
dung mit Stuttgart ist z. B . nur auf Umwegen zu erhalten.
! Zur Stillegung der Karlsruher Lokalbahn
> r . Mörsch , 28 . Dez. Mit der Frage der drohenden Still¬
legung des südlichen Teils der Karlsruher Lokalbahn beschäf¬
tigte sich am verfloffenen Montag eine Vertreterversammlung
der Sozialistischen Partei aus den Mitgliedschaften F o r ch -
heim , Mörsch und Durmersheim im Saale zum
„Löwen " in Mörsch . Die Versammlung war aus den ge¬
nannten . Orten gut besucht. Genosse G e r st n e r - Mörsch leitete
die Versammlung mit einem sehr instruktiven Vortrage über die
tatsächliche Lage der Bahn ein, wobei er unter Zugrundelegung
der Denkschrift des Karlsruher Stadtrats die letzte Bürgeraus¬
schutzsitzung von Karlsruhe einer längeren Betrachtung unterzog.
Er stellte fest, dah in der Bürgerausschuhsitzung festzustellen
war aus Erklärungen und Zwischenrufen, dah ein großer Teil
der Karlsruher Gemeindevertreter auch für die Stillegung de »
südlichen Teils zu stimmen gewillt ist. Diese Absicht dürfe aber
nicht verwirklicht werden, denn für die südlichen Orte bedeute
dis Bahn ein Lebensnerv. Die Aussprache, an der sich Ge -
nosien aus allen vertretenen Orten beteiligten, bewegte sich in
gleichem Sinne . Man war sich darüber einig, datz in den kom¬
menden Verhandlungen die Rentabilität dieser Strecke und die
volkswirtschaftliche Bedeutung der Bahn einer eingehenden Prü¬
fung unterzogen werden .müsse . Es dürfe nicht eintreken, datz
2900 Arbeiter und Arbeiterinnen mit einem Schlage wieder in
Verhältnisse der 80er Jahre zurückversetzt werden und den Weg
von 3—4 Stunden von und zur Arbeitsstelle zu Fuß macken
müffen. — Ein Antrag der Forchheimer Genossen , in den näch¬
sten Wochen in Forchheim eine öffentliche Versammlung der
Bevölkerung sämtlicher an der südlichen Strecke interessierten Ge¬
meinden abzuhalten, wozu auch Vertreter des Stadtrats Karls¬
ruhe ' eingelahen werden sollen , wurde allgemein für gut ge¬
heißen. — Es werden miss besondere Einladungen an die Be¬
völkerung der betreffenden Gemeinden erfolgen. Es sei . aber
heute schon auf die Versammlung hingewiesen.

Perttigwoffe« Md Lrstk der .Mdrstemt"
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

GefcbäftHcbe Rundfcbau!
Kauft nur bei den Geschäftsleuten.

'
w die euere Presse mit Anzeigen unterstützenl "W

Theater, Kunst und WissensW
Badisches Landesthealer

'Uraufführung : „Frauenkenner ". Lustspiel von Leo Lorenz .
Herr Leo Lorenz , ein gebürtiger Wiener, hat schon

mehrfach als Autor gangbarer Theaterware Erfolg gehabt . Im
großen ganzen scheint er seine Stoffe aus der guten Gesellschaft
zu holen ; die Art wie er dem Geschmack des Publikums ent¬
gegenkommt , sichert ihm beifällige Aufnahme. Literarisch in¬
teressant ist seine Verfasserschaft einer Komödie „F r a n g o i 8
Villon " von 1910 ; die übrigen Sachen dürften mehr dem
Tagesbedarf der Bühnen entsprechen und weniger hohe An¬
sprüche erheben. „Frauenkenner "

ist zweifellos ein echtes Kind
seines talenwollen Urhebers ; nicht gesucht originell, aber auch
nicht so nachahmend , datz man auf bestimmte Vorbilder Hinwei¬
sen könnte . Die manchmal etwas gedehnte Handlung wird ab
und zu durch erfrischende Schläge in Fluß gebracht , und daS
Ganze rollt unterhaltsam, wenn auch wenig überraschend ab, da
nach dem ersten Akt der Zuschauer den Ausgang schon erraten
kann . Die Lösung des 3. Aktes erscheint etwas zu gewaltsam,
fast brutal , und die kleine Susi , bis dahin ein so netter Charak¬
ter, enthüllt da eine recht unweibliche Psyche. Entführungen
gehen im Leben nicht so im Lustspielstil vor sich ; Herr Lenz hat
das nicht erlebt. Aber seien wir dem Dichter dankbar, datz er in
diesen drüben Zeiten es vermocht hat, das Auditorium für einige
Stunden aufzuhc.rtern . „ Menschen , die andere lackten machen, sind
die geborenen Aerzte", schreibt Wever-Demokritos. Na alsot

Dem Werk kam eine von Hzrrn Herz mustergiltig besorgte ,
den Humor kräftig unterstreichende Aufführung zu Hilfe, und
eS schien nicht einmal den Erfolg zu beeinträchtigen, daß zwei
wichtige Rollen durch Erkrankung ihrer Vertreter rasch umbesetzi
werden mutzten . Die Maria Senden des Frl . Müller war mit
dem fraulichen Reiz der begehrenswerten Witwe angefüllt, und
den Dr . Spemann gab H rr v. d. Trenck - Ulrcci mit der
spielerischen Oekonomie und Prägnanz , durch die seine realisti-'
che Kunst immer wieder erfreut . Recht im Muttelpunkt des
Ensembles stand eigenrlich Frl . Nasse nut der taufrischen und
natürlich-ungezwungenen Susi , der sie zu einer sehr sympathi¬
schen Verkörperung verhalf. Tie junge Künstlerin, die mit sicht¬
lichem Ernst und Eifer an sich arbeitet , steigt von Stufe zu
Stufe auf der. Leiter der Erfolge. Der schöngeistige und so schön
frisiert« Kunstprofessor des Herrn Höcker war wieder eine dem
Leben abgelauschte , in Künstlerische übersetzte , vornehm gehalsene
und leicht karikierte Salonfigur ; Marie Frauendorfer
als verständige Grohmutter stand ihm gleichwertig zur Seit «.
ES wäre noch der flotte und gewinnende Liebhaber des Herrn
End lein zu nennen , der recht gewandt spielte , smvie der hoch¬
herrschaftliche, mit wenig Strichen fein gekennzeichnete köstliche
Diener des Herrn Fitz ; autzerdem der flinke Hotelkellner des

Klus oer rvraot
* Karlsruhe , SV. Dezember.

' Geschichtskatender
80. Dezember. 1916 Die Entente lehnt daS deutsche Frie¬

densangebot ab. — 1918 Gegenrevolutionärer Putschversuch in
München, —- 1918 Posen und Gnesen von Polen besetzt.

Karlsruher Parteinachricht««
Sozialdem. Berel». Heute abend 5 Uhr Vorstands -

s i tz u n g in der „Gold. Krone"
(Ecke Amalien- und Douglas -

stratze) . Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Aerzte und Kaffeuhonorare
Man schreibt uns : In der Samstagsnummer des „ Bolks -

freund" vom 24. Dezember wurde ein Fall geschildert, wo eine
Poftgehilfin, die an Grippe erkrankt war, den Arzt holen lassen
wollte . Derselbe kam der Aufforderung der Patientin , welche
Mitglied der Postkrankenkasse ist, jedoch nicht nach, sondern
sandte derselben ein Schreiben, welches anderen Tags in die Hän¬
de der Patrentin kam ; er schrieb, datz er bei der gegenwärtigen
starken Inanspruchnahme infolge der herrschenden Grippe weit ab.
gelegne Besuche, zumal bei Krankenkaflenmitsliedern, bei denen
durch die Kaffe eine ungenügende Entlohnung erfolgt, nicht er¬
ledige « könne. Die Patientin solle sich an einen näher wohnen¬
de« Arzt wende «.

Dieses Verhalten deS betr. Arztes ist vollständig Vertrags-
widrig. Zugegeben, datz ein Arzt, welcher in einem bestimmten
Stadtteil wohnt , und nun wegen einem oder zwei Patienten in
einen andern Stadtteil soll , dies ungerne tut . Aber wer ist denn
an diesem Zustand schuld? Doch die Krankenkassen nicht ! Die
Aerzte -Organisation hat seit Jahren den Kampf gegen die
Krankenkaen für die Einführung der unbeschränkte « freien
Arztwahl geführt mit der hauptsächlichsten Begründung, jede»
Kassenmitglied müffe im Falle der Erkrankung in der Lage sein ,
den Arzt seines Vertrauen » konsultieren zu könne». In fast
ganz Baden ist die freie Arztwahl « »geführt, und bei den
überaus meisten Kaffen wird nach Einzelleistungen bezahlt. In
Baden haben die Krankenkassen stets soziales Verständnis für
die Lage der Aerzte bekundet , und im allgem« nen höhere Ho-
norare bezahlt wie anderwärts . Seitens der Aerzte wird streng
darauf gesehen , daß der Kaffenbeamte bei Abgabe des Kranken¬
scheines dem Kassenmitglied ja keinen Vorschlag macht inbezug
auf den Arzt, den das Kaffenmitgüed in Anspruch nehmen will.
Würde ein Kaflenbeamter sich einen Vorschlag in dieser Rich¬
tung erlauben und die Aerzte-Organisation würde dies erfahren,
so würde gegen den Kaffenbeamten eine hochnotpeinliche Unter¬
suchung verlangt . Wo bleibt bei einem solche» Verhalte« eines
Arztes die „freie Arztwahl" und die „Zuziehung derjenige« Arz¬
tes, zu dem der versicherte daS Vertrauen hat" ?

Die Redaktion bemerkt ganz richtig , dass die Kranken nicht
darunter leiden dürfen, wenn ein. Krankenkaffe zu geringe Ho¬
norare bezahlt. Dies ist aber durchaus nicht der Fall , denn die
Postkrankenkaffe 'bezahlt diejenigen Sätze, die zwischen den b« -
derseitigen Organisationen gegenseitig im Verhandlungswege
festgelegt wurden. Natürlich werden viele Aerzte immer gpf dem
Standpunkt stehen, die Krankenkassen bezahlen zu niedere Ho¬
norare, und wenn dieselben noch so hoch festgesetzt werden. Wir
haben erst in der letzten Fr « tagSnummer die neuen Honorar¬
sätze der Krankenkassen für die Aerzte ab 1. Oktober 1921 ver¬
öffentlicht . Danach erhalten die Aerzte:
Für eine Beratung in der Sprechstunde der Arztes

oder telephonische Beratung
'Jl 6.—

„ eine dringende Beratung autzerhalb der Sprech¬
stunde sowie für ein« Beratung an Sonn - und
Feiertagen und eine teleph . Beratung b. Nacht . 12.—

„ ein « Nachtberatung in der Wohnung des Arztes . 18.—
„ «inen Besuch in der Wohnung deS Kranken

bei Tag » 12.—
a einen Eilbesuch bei Tag oder einen Sonn - und

Feiertagsbesuch, der ausdrücklich verlangt wird „ 18.—
„ einen Rachtbesuch (1 . 10. bis 31 . 3.) 8 Uhr abends

bis 8 Uhr morgens, 1 . 4. bis 30. 9. 9 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens) „ 27.—

Autzerdem werden die sog. Donderleistunge« (Operationen,
Verbände usw . ) extra bezahlt, und zwar nach der Bad. Gebüh¬

Herrn Adolf Sexauer , eines begabten Kunstjüngers, auf
dessen weitere Talentproben man gespannt sein darf. Beifall
lebhaft . Dichter und Darsteller mehrfach gerufen . M.

Eiagegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücber und Zeit¬
schristen sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Die NrnjahrSnnmmer des Wahren Jacob ist soeben erschie¬
nen. Der Preis der Rümmer ist M 1 .30. Probenummern sind
jederzeit durch den Verlag I . H. Dietz Nachf. G. m. b . H. in
Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und' Kolporteuren
zu beziehen .

Der „BorwärtS -Almanach 1922" ist soeben erschienen (Ver¬
lag Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68, Preis 4 Jl ) . Der
handliche ansprechende Kalender, der sich im Vorjahre bei sei¬
nem ersten Erscheinen so rasch die Sympathien aller Partei¬
freunde eroberte, .wird auch diesmal wieder einen vollen Erfolg
verzeichnen können . Tenn der neue „Almanach" zeichnet sich
bei aller Gedrängtheit des Textes durck einen reichen , auf das
allgemeine Volksinteresse eingestellten Inhalt aus . lieber alle
möglichen Erscheinungen des öffentlichen Leben ? wird berichtet .
Neben reichem , in Tiefdruck hergestellten Bildschmuck ausge -
stattetcn Artikeln, laufen Beiträge unterhaltender Art : Erzäh¬
lungen, Märchen. Schnurren , Anekdoten , Zitate , Gedichte . Eine
eigene sozialistisch gefärbte Note zeichnet Fdcn einzelnen Beitrag
und macht das Ganze zu einem bleibenden, willkommenen Sam¬
melwerke moderner Literatur , das reckt viel gelesen werden und
in keinem Arbeiter - , Angestellten- und Beamtenhaushalt fehlen
sollte .

„Arbeitcr -Rotiz -Kalender 1922". Verlag Buchhandlung
Vorwärts , Berlin SW . 68 (ermäßigter Preis für Parteimitglie¬
der 4 Jl gebunden statt 4 .50 Jl ).

Der soeben erschienene „Arbeiter -Notizkalender 1922" ist
in diesem Jahr sehr reichhaltig und durch den festen und schönen
Einband zweckmäßiger ausgestattet worden, als im Vorjahre .
Er wird durch einen höchst zeitgemäßen Aufsatz des Gen . K n o l l
über das „SiedlungSwesen" eröffnet. Die Kulturbestrebungen
der Arbeiterschaft finden eine recht anerkennenswerte Würdi¬
gung durch einen Artikel über die „Volksbühne", deren Organi¬
sationen jetzt 460 000 Mitglieder umfassen, davon Berlin allein
150000. Der gewerkschaftliche und politische Teil ist wesentlich
auSgebaut worden. Die Mitgliederbewegung und die Finanz¬
gebarung der sozialdemokratischen Partei und der Gewerkschaften
sind sorgfältig Ärücksichtigt . In großen eindrucksvollen Ziffern
tritt üherall die Fortentwicklung der Verbände des deutschen und
internationaben Proletariats hervor. Neu ist in diesem Kalender
ein gut durchgearbeiteter politischer und wirtschaftlicher Teil .
DaS Adressenmaterial auS Partei und Gewerkschaft ist ebenfalls
bedeutend erweitert . Der „ Arbeiter -Notizkalender" erscheint

sonach unentbehrlich für männliche und weibliche Arbeiter . An¬
gestellte , Beamte, Sein handliches Format und der geschmack¬
volle feste Einband macht ihn zum täglichen Gebrauch geeignet.

ren -Ordnung vom 1 . Juli 1921 mit einem Aufschlag von 50 Proz.
Bei diesen Sätzen wird z. B. die Allgem . Ortskrankenkaffe mit
rund 40 000 Mitgliedern ca. 4999009 Jl an Arzthonorar be¬
zahlen müffen .

Die Krankenkassen können natürlich die ärztlichen Leistun¬
gen nicht so hoch honoueren, daß jeder Arzt, welcher Kranken.
kaffenpraxiS treiben will , aus den Honoraren der Kassen ein
standesgemäßes Leben führen kann, denn leider haben die große
Masse der Aerzte nicht soviel Kassenpatienten, um die Summen
aus den Kassen herauszuholen, welche eine Anzahl gütbeschäf -
trgter Kassenärzte aus der Kassenpraxis erhalten . Taffache ist,
aber, datz bei den jetzigen Honoraren eine ganz« Anzahl Aerzte
von der Allgem . Ortskrankenkasse Karlsruhe allein für da»
Jahr 1920 59990—199 999 Jl beziehen . Da kann doch nicht
von „ungenügender Entlohnung" gefprochesi werden? Hierzu
kommt das Honorar von den Betriebskrankenkaffen und von der
Privatkundschaft usw .

Durch den Schiedsspruch vom 20. Dezember im Badischen
ArbtttSministerium sind die badischen Krankenkassen verpflich¬
tet, weit höhere Honorare zu bezahlen wie der Schiedsspruch im
Reichsarbeitsministerium vom 30. November und 1. Dezember
für ganz Deutschland vorsieht . Man würde also seitens der
Aerzte gut tun , solche Unterstellungen den Krankenkassen nicht
zu machen . Die Krankenkassen haben ja k« nen Einfluß auf
die Zulassung der Aerzte zur KaffenpraxiS und wen » ein Arzt
keine Kassenmitglieder behandeln will , dann möge er sich nicht
auf die Kaffenarztliste fetzen laffen. Aber viele Aerzte sin¬
der Meinung, die KaffenpraxiS nur so nebenbei auszuüben«
und nur den Patienten zu besuchen, welchen sie wolle«. Da¬
gegen mutz schärfster Protest eingelegt werden, denn jedes Kas¬
senmitglied hat das Recht, de« Saffenarzt zu verlangen, welche«
r» will. Schade, datz die betr . Postgehilfin den Name« de»
betr. Arzte» nicht öffentlich genannt hat, damit die Kaffennut-
glieder sich danach richten können , und denselben für. die Zu¬
kunft in Ruhe lassen . ^ —f- ;

Die Grippe -Erkrankungen
Kein Grund znr Beunruhigung . Ueber die Grippe-Erkran .

kungen, die z . Zt . in Baden grassieren, teilt die Direktion der
Mannheimer stowtischen Krankenanstalten auf Anfrage folgen¬
des mit : , .

Wie an vielen gnderen Orten Deutschlands fft nut dem
vor «etwa drei Wochen einsetzenden Witterungsumschlag neben
einer grotzen Reihe von einfachen Erkältungskrankheiten, Luft¬
röhrenkatarrhen und Lungenentzündungen auch wieder ein«
erhebliche Anzahl von Grippeerkrankungen zu verzeich¬
nen. Es mutz aber ausdrücklich betont werden, daß nur ein
Teil der vielen Erkältungskrankheiten , die jetzt be-,
obachtet werden, zur Grippe gehören, und daß man nicht brrech -
tigt ist, jede Erkältungskrankheit als „Grippe " zu bezeichnen ^.
Wie nach den Erfahrungen bei früheren Grippeepidemien zu
erwarten war , hat der JnfektionSstoff nicht mehr den bösartigen
Charakter wie beim ersten Auftreten der Grippe vor 3 Jahren, ,
und dementsprechend verlaufen auch die Erkrankungen im gro-f
tzen ganzen weniger schwer als die des Winters 1918/19 und
1919/20. Immerhin sind aber auch jetzt einige Todes¬
fälle zu verzeichnen , doch betreffen dies« fast ausnahmslos
ältere und geschwächte oder sonst wenrger wider -
standsfähige ' Personen . Ein Grund zur Beunruhi¬
gung für die Bevölkerung liegt nicht vor, und «S hat auch
bereits den Anschein , daß die Zahl der Erkrankungen int
Abnehmen begriffen ist.

Weihnachtsfeier der Radfahrer
Die Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung des Arbeiter-

Radfahrerverem » im Saale der Restauration Köllenberger
nahm einen überaus guten Verlauf . Lange vor Beginn der fest«
gesetzten Zeit sahen und standen die Kleinen und Grotzen in'
den Lokalitäten dicht gedrängt und warteten der Dinge, die da.
kommen sollten. Der Vorsitzende konnte in seiner Ansprach «!
allen Spendern den Dank aussprechen für ihre Opferwillrgkeit/
die eS ermöglichte , auch dieses Jahr unsere Kleinen trotz der,
enormen Teuerung mit einem Geschenk zu erfreuen . Mit dem
Bortrag eines sinnigen Prologes wurde die eigentliche Feier
eröffnet . Rezitationen und Gedichte der Kinder reihten sich
würdig an . Ein Theaterstück „Eme Stunde Dienstmädchen-
wurde flott gegeben , ebenso fanden die von Kindern gestellten
lebenden Bilder ungeteilten Beifall . Die Bescherung bewies,
datz auch mit wenigem ein Kinderherz zu erfreuen ist. Unsere
jugendliche HauSkapelle trug wesentlich zur Verschönerung der
Veranstaltung bei, deren erster Teil mit einem Gesamtchor ge-
schloffen wurde. Der Abend war dem Tanz und der Gaben¬
verlosung gewidmet. Die Verteilung zeigte , datz wer es mit
der Göttin des Glückes nicht ganz verdorben hat. immer cm?
etwas wertvolles rechnen durfte. Ein Tänzchen, an dem sich
Jung und Alt beteiligte, bildete den Schlutz der in allen Teil« ,
gelungenen Veranstaltung .

L' i !L*Ä " Bctcinsonjcigec
vi $ eranüaunfl8 <uuetaen finden unter dieser Rubrik keine Aujnahme) j

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Silvesterabend
7 Uhr Mitwirken bei der Weihnachtsfeier des Metzgergehilfen-
verbandeS im „Zähringer Löwen". Bitte um mündliche Weiter¬
verbreitung . 7899

Karlsruhe . (Lassallia.) Heute abend M8 Uhr Zusammen¬
kunft Ecke Kaiser, und W -Mhornstratze zwecks Ehrung . 9 Uhr
BorstandSsitzung im Lokal. 7910 Die Verwaltung.

Karlsruhe . (Volkschor-West .) Heute abend Generalprobe
für Neujührskonzert. Vollzähliges Erscheinen erwünscht .

Durlach. (Sängerbund Vorwärts . ) Sonntag den 1. Jan .
1922,- vorm. Punkt 10 Uhr , Zusammenkunft im „ Lamm" . Voll-
zähliges Erscheinen erwartet 7906 Der Vorstand.

StaudesvuchaurrSge der Stadl Karlsruhe
Eheaufgebote. Joh . Barth von Blankenloch , Packer hier, mit

Rosa Läpp'von Leipzig . Stefan Odenhcimer von hier, Fabrikant
hier mit Ilse Sacrn von Heilbronn . Carl Schwägler von Lahr»
Kaufm. in Offenburg , mit Elisabetha Bücking von Nieder-Jngel -
heim.

Geburten . Kurt Rolf. Vater Josef Hochdörfer, Lackier.
Herta Mathilde. Vater Aug . Feiger, Kaufm. Adolf Hermann,
Vater Ludw . Siegrist, städt . Arbeiter. Rudolf Karl Frdch., Vater
Frdch . Holdermann, Lok . -Oberheizer. Karl Heinz, Vater Erich
Geißler , Kauim . Fritz August , Vater Dr . Aug . Däunzler -Va-
notti, Amtsrichter. Jngeborg Erna , Vater Frdch . Bornhäuser,
Rottenmeister. Elfriede Lina , Vater Otto Ernst, Eisenb .-Schaff-
ner . Karl Josef, Vater Otto Schneider, Glaser . Maria Ka -
tharina , Vater Aug. Kretz, Mechaniker. Lothar Leo, Vater Leo
Wittmann , Kaufm.

Todesfälle. Johann Hackenjos , Masch-Arb ., ledig , alt 46 I .
Bernhard Braun , Sattler , Ehemann, alt 43 Jahre . Erna Hau¬
schild , ohne Beruf , alt 17 Jahre . Karol . Rapp, alt 76 Jahre ,
Witwe von Frdch . Rapp, Bürovicner . Antonie Frey , Fab . -Ärb .,
alt 17 Jahre . Christian Heninger, Fabr -Arb ., Ehemann, alr
47 Jahre . HanS Scheffel , Pförtner , alt 22 Jahre . Jakob Höfte ,
Heizer, Witrver, alt 87 Jahre . Pauline Rappert , alt 30 Jahre ,
Ehefrau von Carl Rappert, Kaufm. Sofie Wingler, ohne Beruf,
ledig , alt El Jahre . Jojef Straub , Taglöhner, Witwer, alt 75 I .
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Bahnhoiswirtschaftund Betterleswirtschaft
Man schreibt uns : Wie Mitte v. M . durch eine Zeitungs¬

notiz bekannt gemacht wurde , hat die Eisenbahn-Generaldirek¬
tion Karlsruhe in letzter Zeit die erst noch zu erstellenden Bahn¬
hofschankräume in Durlack und Baden - Baden in Pacht
vergeben. Diese Räume werden nach den Plänen der technischen
Eisenbahnbehörde in die Warteräume derart eingebaut, daß sie
etwa hälftig in 1., 2. , zur andern Hälfte in 3. und 4. Klaffe hin-
einreichen . Zunächst sind sie nicht als Vollbetriebe wie die Bahn -
ßcfwirtschaften gedacht, da nur Getränke und kalte Speisen ver¬
abreicht werden sollen , warme Küche kommt nicht in Betracht.
Beide Räume waren zur Verpachtung öffentlich ausgeschriebenund sind viel umworben gewesen. Es waren Angebote von 5000
bis 25 000 JC Pacht pro Jahr da abgegeben von in Karlsruhe
und Durlach ansässigen Fachleuten. Auch haben sich viele
Leute gemeldet, die durch den Krieg unverschuldet ihre Existenzverloren haben und da vor einiger Zeit ein Erlaß der Reichs¬
regierung herausgekommen ist, daß bei Verpachtung von Bahn¬
hofswirtschaften in erster Linie Kriegsgeschädigte
zu berücksichtigen sind , ist den Beteiligten sowohl, wie
auch anderen Leuten aufgefallen, daß sowohl der Durlacher , wie
auch der Baden -Badener Ausschankraum an Bedienstete der
Karlsruher Bahnhofswirtschaft vergeben wurden, die heute noch
dort in Stellung sind und ihr gutes Einkommen habe «. Die
Abgewiesenen haben ein Recht,zu hören, aus welchen Gründen
ihre Angebote nicht in Erwägung gezogen wurden. Wie s. Zt.
mitgeteilt wurde, sollen noch an anderen Plätzen Badens der¬
artige Bahnhossfchankräume eingerichtet werden und wenn die¬
selben doch so „ hintenrum

" unter den Jntereffenten vergebenwerden, so möge man gefälligst die kostspielige Komödie mit
einem großartigen Ausschreiben sparen, wenn damit nur die
Interessenten und die Oeffentlichkeit geuzt werden sollen .

Junker und Ruh -Werke A.-G. Karlsruhe . Die aus der
gleichnamigen G. m . b . H . hervorgegangene Gründung erzielte
bei 10 Millionen mit 60 Prozent eingezahltem Kapital und 15
Millionen Obligationsschuld einen Reingewinn von 717161 M,über dessen Verwendung noch nichts bekannt ist.

Prüfung der Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten .
Gegen Ende de? Monats Januar 1922 findet eine Erste Prüfung
der Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten statt. Anmeldungen
sind bis spätestens 5. Januar beinr Ministerium des Kultus und
Unterrichts einzureichen.

Gausängrrfest . Der Karlsruher Sängergau ver¬
anstaltet am 14 . Mai sein erstes Gausängerfest, zu welchem sich
34 Vereine mit 3400 Sängern gemeldet haben. Es finden zwei
große Konzerte in der Festhalle statt, welche jeweils mit Massen¬
chören ihren Abschluß finden.

Die Avignon-Gefangenen . Die Reihe der Veranstaltungen
zu Ehren der aus Avignon entlaffenen 19 deutschen Kriegsge¬
fangenen wurde gestern mittag durch ein offizielles Mittag¬
essen im „Rebstock" fortgesetzt , bei dem sich die Regierung durch
Minister Trunk vertreten lieh. Der Leiter der Kriegsgefan¬genenstelle, Major a . D» Müller , dankte in einer Ansprachedem Staatsministerium für die Teilnahme . Minister Trunk
antwortete in einer beifällig aufgenommenen Tischrede , in der
er freundliche Worte der Aufmunterung an die Heimkehrer
richtete und ibnen die besten Wünsche für ihre fernere Zukunftmitgab. Im Namen der evangel. und kath . Kirchengemeinden
sprachen Dekan Rapp und Kaplan Mündel , welch letzterer
selbst längere Zeit Kriegsgefangener war . Namens der Heim-
kchrer dankte Kamerad Faulenbach für die freundliche Auf¬nahme in Karlsruhe und die vielen erwiesenen Aufmerksam,
ketten . Um 4 Uhr waren die Heimkehrer Gäste des Herrn
Borchers im Kaffee Odeon und abends des MinistersTrunk . Heute treten die Leute die Heimreise an,

Ei« Raubüberfall wurde an einem der letzte» Abende inder Nähe von HagSfeld auf ein aus Stutensee kommendes Fuhr¬
werk unternommen . Die Täter waren zwei etwa 22- bis 25-
jährige Burschen, die auf die Jnsäffe « de« Fuhrwerks schaffen.Der Fuhrmann erwiderte die Revolverschüffe , wodurch die
Räuber verjagt wurden.

A. Gemischter Chor Bruderbund KarlSruhe-Mühlburg . Ge¬
nannter Verein begeht morgen Samstag , abends 8 Uhr begin¬nend, im großen Saale des „Kühlen Krug " seine Weih -
nachts - und Sonnenwendfeier , verbunden mit Ge -
sang, Theater , Christbaumverlosung und Tanz . Nachts 12
Uhr^ re^eltan^ ^ ü^ ^ eizun^ t^besten^ e^ t^ ^ ^ ^ ^

LandeStheater. Infolge zahlreicher Grippeerkrankungen
im Personal sieht sich die Generaldirektiyn genötigt, den Spiel¬
plan für die laufende Woche wie folgt zu ändern . Freitag , 80.,
statt „Prophet "

„Fidelio "
, Samstag , 31., statt „Postillon "

„Han¬
sel und Gretel "

. Anstelle der wegen Erkrankung von Fanny
Bourgeau ausfallenden Ungarischen Tänze von Brahms wird
Frau Leger - Mertens in einigen Solotänzen auftreten .
— In der Vorstellung von Mozarts «Zauberflöte " am Sonn¬
tag, 1 . Jan ., sind einige Hauptpartien neu besetzt. Die Pa -
pagena mit Hanna . Rodegg , die dritte Dame mit Paula Weber
und der erste Knabe mit Gabriele Bosetti. Die männlichen
Neubesetzungen beziehen sich auf Wilhelm Nentwig als Tamino
und Rudolf Weyrauch als Papageno . Die Oper wird von Ka¬
pellmeister Lorentz dirigiert . — Die für Montag, 2. Jan . , ange¬
kündigte «Erste musikalische Abendfeier" mußte ' auf Montag,
9. Jan ., verschoben werden.

11 »L»
Valuta -Bericht vom 29 . Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 2.80 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 68.44 JH per holl. Guld . ; Schweiz
notierte ettva 36 .33 Jt per schw . Fr . ; England notierte etwa
790 <M per Pfd . Stert . ; Frankreich notierte etwa 14 .96 M per
frz. Fr . ; Neuyork notierte etwa 187 Jt per Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badische» Landes«
Wetterwarte von» 30 . Dezember 1931

Meist trüb , Regenfälle, mild, auffrischende westliche Winde.
MssserstLnä äes Kbelns >

Schusterinsel 90, gest. 62 Ztm . Kehl 133, gest. 14 Ztm.
Maxau 281, gest . 17 Ztm . Mannheim 149, gest. 10 Ztm.

Letzte Nachrichteo
Das Entschädigungsamt für Kriegs-

fchaden
Berlin , 29 . Dez. Das ReichSent ĉhSdigungsamt für Kriegs-

schaden nimmt seine Tätigkeit am 2. Januar 1922 auf . Mit
der vorläufigen Wahrnehmung der Geschäfte des Präsidenten
des Reichsentschädigungsamtes wurde der Unterstaatssekretär
a. D. Cronau beauftragt .

Kündigung des Kredits an die
Gewerkschaften

Berlin , 29 . Jan . Wie • die „Deutsche Mg . Ztg .
" erfährt ,

hat das Arbeitsministerium den Kredit, der der Warenverfor»
gungsstelle der deutschen Gewerkschaften aus den Mitteln der
produktiven Erwerbslosenfürsorge bewilligt worden ist und zwar
tn Höhe von 25 Millionen Mark , kündigen müssen , da die Vor¬
aussetzungen für einen Kredit aus den Mitteln der produktiven
Erwerbslosenfürsorge nicht mehr gegeben seien .

Zusammenkunft sozialistischer thürin¬
gischer Minister

Berlin , 30 . Dez. Wie die Blätter auS Dresden melden,
findet in Weimar wiederum eine Zusammenkunft sozialdemo¬
kratischer Minister aus Sachsen, Thüringen , Braunschweig und
Anhalt statt, auf der die auf der Leipziger Konferenz eingelei¬
teten Beziehungen zwischen den sozialdemokratischen Regierun¬
gen der mitteleuropäischen Länder zu einer dauernden Arbeits¬
gemeinschaft zur Förderung sozialer Arbeiten in Mitteldeutsch¬land verdichtet werden soll.

Die bayerische Regierung und der
Wiederaufbau in Oppau

Berlin , 29. Dez. (Privattelegramm .) Rach Blättermeldungenaus München hat der bayerische Ministerrat beschlossen , daß die
Badische Anilin - und Sodafabrik zum Wiederaufbau von Oppau
auf eigene Kosten rechtlich verpflichtet sei. Die freiwillige Mil¬
lionenspende stürse nicht dem Wiederaufbau der industrellen An-
lagen, sondern nur der geschädigten Bevölkerung, zukommen . Der

bayerische Staatskommissar für Oppau hat sich nach Berlin be¬
geben , um dort die Stellung der bayereschen Regierung der
Reichsregierung mitzuteilen .

Eine ernste Mahnung an die Eisen¬
bahner

In Nr , 52 des „Deutschen Eisenbahner " wird'
an die Eisenbahner diese recht ernste und zutreffende Mah¬
nung gerichtet :

„Seien wir doch ehrlich : die Eisenbahner habe« sehr viel
zu verliere« ! Wir tun es ungern , aber wir müssen doch die
Frage aufwerfen : Gibt e» in Deutschland eine Industrie , di»
ihren Arbeitern und Beamte « solche Bvrteile bietet alS die
Reichsbahn? Wenn auch gelegentlich Entlassungen erfolgen,
wie selbstverständlich erscheint eS jedem in der Industrie und
wie viel weniger kommt das bei der Eisenbahn vor. Genuß ist
das MitbestunmungSrecht der Bediensteten bei der Reichsbahn
ein Zerrbild , aber bei den Industriellen noch viel mehr. Der
geltende Tarifvertrag der Reichsbahn ist gewiß kein Ideal , aber
er bietet doch s» unendlich viel GuteS, « a» man in der Industrie
vergebens sucht. Alle die kleine« Bergüastigungen . die mit der
Eisenbahn Zusammenhängen,, Freifahrt und dergleichen , nw
findet man sie in der Industrie ? Und vor allen Dingen ! die
gewerkschaftliche Macht, die in der geschlossenen Derciebsorgcmi -
sation liegt, steht bei der Industrialisierung in Gefahr. DaS
alles sind Gründe , die für uns und auch für die G .D .E. ent¬
scheidend ins Gewicht fallen müßten . Pen der Gefäheoung des
BeruföbeamientumS , des Achtstundentags und an»er r Dinge
sehen wir ganz ab. Die Eisenbahner wissen kaum, was sie in
ihren ArkeitS- und Dienstverhältnissen besitze«. Aber sie wür¬
den eS recht bald erkennen, wenn erst dl- Industriell m — mit
dem Aufräumen beginnen würden . Aber dann wäre es zu -
spät! "

Finanzschwierigketten in Italienund
Oesterreich

WTB . Rom, 29 . Dez . Nach einer Meldung der „Stefan !"
befindet sich die Banca Jtaliana Diskonto seit einigen Tagen in
ernsten Schwierigkeiten. Um der Bank die Mittel zur Rückzah¬
lung der Depositen zu verschaffen, wurde ihr gestern von der
Regierung ein Zahlungsaufschub für ihre anderweitigen Ver¬
pflichtungen bewilligt. Heute mittag wurden sämtliche Filialen
der Bank geschloffen. In einem Communique bittet die Direk¬
tion der Bank ihre Gläubiger um ein Moratorium . Die Ge¬
schäftsräume der Bank, an deren Eingängen zahlreiche Ein¬
leger-Reihen stehen, werden von Polizeibeamten überwacht.

WTB . Wien , 29 . Dez. Wie die Gemeinde Wie» mitteilt,
ist sie nicht mehr in der Lage, den Zinsen- und TilgungSdienst
auf die Wiener JnvrstationSanleihe von 1902 außerhalb Oester¬
reichs in der bisherigen Weife fortzusetzen. Die im Januar
1922 fälligen ZinSscheiae und gelosten Stücke werden daher Vvr-
erst nicht zur Einlösung gelangen.

Die Unruhen in Aegypten
London , 29. Dez. Ueber das Gebiet des SurzkanalS ist der

Kriegszustand verhängt worden. Ein Erlaß des Oberbefehls¬
habers droht an, daß Menschenansammlungen durch Flug¬
maschinen mit Nebelbomben bekämpft werden sollen . Wenn sie
auch dann sich noch nicht zerstreuen , würden sie mit Granaten
beschossen werden. Die staatlichen Schulen wurden geschlossen .
Die „Aegyptian Mail " sagt, daß die Woche kritisch werden wird.
An vielen Straßen Kairos sind Plakate angeschlagen worden ,
welche die Bevölkerung auffordern , sich zu erheben und ihre
Unterdrücker zu töten ._ _

Schciftleitung Georg Schöpfst«. Berantwortlich : für Ar«
stkel. PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, AuS der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und « Port. Briefkasten Josef Eiselei

^ ür^ er^ An^ementei^ ^ usta^ ^ rüger̂ ämtstcheiî KarlSrube.

Sylvester
Punsche

Rum - Arrak
Burgunder

1847Ferner :

Münchner Punsche
KiicKroilb -Punsche

in den Preislagen

per V» Flasche
fjfQ _ 0Q
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Mark

per »/* Flasche
Mark

DeulscbPorler
ist sehr nährkräftig und appetitanregend , hat
deshalb großeu Anklang beim Publikum und auch
den Beifall vieler Herren Aerzte gesunden.

Deutsch-Porter ist ein Stärkungsmittel für
Rekonvaleszente« «nd Blutarme .

Vielfach wurden schon gute Erfolge bei Wöch¬
nerinnen und stUleude« Müttern erzielt , weshalb
Deutsch -Porter von Spezialärzten verordnet wird.

Ei» Versuch wird ergeben , daß Deutsch -Porter
ei« ideale» Mittel gegen Schlaflosigkeit ist,
welches oft auch nützt , wenn andere Mittel versagen.

Deutsch-Porter ist ein sehr kräftige», extrakt-
reiche » Bier auS hocharomgtijchem, eigens hier¬
für hergestelltem Spezialmalz , erstklassiges Tafel¬
getränk , QnalitätSdier für Festlichkeiten .

Zu beziehen direkt aus der
Brauerei Fr. tzoepfner

und in vielen Läden »nd Delikatessengeschäften.

Butter -Abgabe .
In den einschlägigen Butterverkaufsstellen

gelangt , ab Samstag , den 31. Dezember gesal¬
zene Butter zum Verkauf zum Preise von 26 .40
Mark das Pfund . Um eine gleichmäßige Ver¬
teilung zu erzielen, erfolgt die Abgabe gegenVorzeigen sämtlicher Brotkarten . 2913

Milchamt.

^ Kroks -Me-Erme
°° erhält die farbige « Schuhe in
Weichheit, Glanz u. Farve stets wie neu .
In lz modernen Farbe» in allen ein¬

schlägigen Geschälten erhältlich .
Alleinige Hersteller : Kuckul & Rehm.

chem. Fabrik , Rastatt. 8571

Bade n - Ba den.
Gaskokspreise .

Mit Wirkung vom 1. Januar 1922 ab wird
der Preis für den Zentner GaSkoks (Grob- oder
Nußkoks ) hon 32. —M auf 45— <K ab Gas¬
werkshof erhöht . 2912

LetriebSamt.

Sonntag , de« 1. Januar , abend» 8 » h
findet im „Valdreit " ein

UnterbaltungS ' Hbtnd
statt. — Unsere Genossinnen und Genossen , sowi
Parteiftenndc, find jrcundlichst eingeladeu . 789

Der Borstand .

Bekanntmachung und Einladung. !
Die Mitglieder des BürgerausschuffeS wer¬

den zu einer öffentlichen Sitzung auf
Freitag » den 30 . Dezember 19X1 »

nachmittags 5 Uhr»in den großen Rathaussaal dahier ergebenst
eingeladen. 2910 ,Der Oberbürgermeister. r . : .

I . SB. Elfner . :
Tagesordnung :

1 . Aenderung der Fahrpreise der Straßen - und
Bergbahn.

2 . Werkstättengebäude der Betriebswerke.
3. Beschaffung eines Auto-Sprengwagens .
4. Errichtung einer öffentlichen Bedürfnisan -

stalt an der Gutenbergstraße .

Gemeindeumlage 1921/22.
Wir machen darauf aufmerksam, daß die

II . Hälfte d«r einstweiligen Gemeindeumlage
(Umlagefuß 67 Pfg .) für dar Rechnungsjahr
1921/22 am 2. Januar 1922 zur Zahlung fäl¬
lig wird.

Ebenso ist lue erste Hälfte der ergänzenden
Umlage (Umlagefuß 75 Pfg . ) und der volle
Betrag der Kreissteuer zur Zahlung verfallen.
Wir ersuchen die mit der Zahlung im Rück¬
stand befindlichen Umlagepflichtigen innerhalb
8 Tagen Zahlung zu leisten, da mir sonst genö-
tigt wären , zum Mahn - bezw . Zwangsvoll¬
streckungsverfahren zu schreiten . 2911

Man zahle bargeldlos durch Post- oder Bank¬
überweisung.

Stadtverrrchnung .

Städstsche Schauspiele Baden -Baden
Sonntag , den 1 . Januar 1922, 3 Uhr : König

Drosselbart. Außer Miete , 7 )4 Uhr : Zum er¬
sten Mal : Der Letter an» DingSda. Äußer
Miete. Dienstag , den 8 . Januar , 7 )4 Uhr :
Gespenster. Platzmiete S 5. Mittwoch , den 4.
Januar , 7 )4 Uhr : König Richard der Zwei» .
Piatzmiete C 5. Donnerstag , den 5. Januar :
Oprrngastfpiel. Freitag , den 6. Januar , 7 )4
Uhr : Bettrr auS Dingsda . Außer Miete. Sams -
tag. den 7. Januar , 7 )4 Uhr : Zum ersten Mal :
Manon LrScaut. Plahmiete D 5. Sonntag ,den 8 Januar , 7)4 Uhr : Der Letter au»
Dingsda . Außer Miete. . . ■ ^ 2914

*
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Tagesordnung
ibtr am Dienstag , de» 3 Januar 1922. aamttttt
1149 U- r . im Sesirf &Ttrt&fa<iI in Karlsruhe ftafl
-stutzenden BemrksraMItztrns .
i I .

- -
j»»r . .
(nHTtWjö'k
Bef* Slbiattif Schankmirtsthlölft „ZÄr '

guten
Duelle " . Wertzeritr. LI : Renn , Friedrich . . Zur
Schwei, ". Wtnterftr SV; Heinrich Schmitt . . Zum
Landauer Hof" : Anton Rrantzel . Verlegung non

Deutschen Kaiser" nach ^.Zur Wilhelms -
Karl MSK. alkohoftrrteS BertaufSbäuScheNl

Ecke Mottle - und WestenHstraße; Josef Girarde . j
Wirtichaktstzetricb . Zum Dragoner ", Uhlantz- '

Krasse 9 , vctr . : desgleichen Albert Kämmerer „ Zum
den
RhÄnkanal "

; L. itzeftftelluua der Baufluchten an
der Karh -Wrlheiftnstraß« . an . der Bainvwaltzalle«
und am VtnfenkblauÄ : S . Wolf » 8 ». Beschwerde
goaen eine banoolizeil . Verfügung , >

II MchtSffcntlicke Sitzung , 1. BotrieH der Der»
vantzAaddecherei bei Durlach nutz die Gebühren ! der
Mftwkieber des VerbanddarrSichirNe» : s . Ennen»
«iunt von Schabern für Me auf ovliaetl . Anortz->
« rna aetdteten Tiere .Karlsruhe, den 28, DemmBer 19B.

Badisches Bezirksamt . " . • ■

Bekanntmachung.
Die stützt. Wafferbezugsordnung hat durch Ge- '

Meindebeschluß vom S. b« . MtS. folgende Fassung
erhalten :

« «gemeine».
- 1 . Für die Lieferung von Wasser auS der

stütz tischen Wasserleitung ist, sofern nicht tm ein¬
zelnen Falle abweichende Vereinbarungen getroffen

Die Wasscrliclerung erfolgt nur im Bereich deS
Vorhandenen Rohrnetzes.Ein rechtlicher Anspruch auf den Bezug voll
Wasser besteht — abgesehen von den zum öffent¬
lichen Gebrauche ausgestellten Brunnbn — nur 'aus
Grund der zwischen den Abnehmern und der Stadt¬
gemeinde abgeschlossenen vertrüge .

Als Abnehmer des Wassers gilt , wenn nicht etn
Besonderes vereinbart ist , der Grundstückseigen¬
tümer oder der ihm gleichstehende dingliche Nut¬
zungsberechtigte des Grundstücks.

8 2. Für Fülle und Verbültnifse, die «n dieser
Wasserbezugsordnung nicht berücksichltgt sind , wer¬
den die Bedingungen , unter welchen Wasser aus
der städttschen Wasserleitung geliefert wird , durch
das Gas - , Wasser- und Elektrizitütsamt seftaestellt.
; § 3 . 3er Wasserabnebmer hat kein Recht aus
Entschädigung, wenn das Wasserwerk aus irgend
einem Grunde an der Liescrung des Wassers ver¬
hindert oder die Benützbarkeit deS Wassers durch
Veränderung seiner Bcschassenheit . wie z . B . durch
Trübung , beschrüntt oder ausgehobcn ist.
■ § 4. Der Wasserlieferungsvertrag kan« vom
Gas -, Wasser- und Elektrizitätsamt mit viertel-
Mrttchcr und von d.<stn Abnehmer mit monatlicher.
Frist gekündigt werden , von beiden sedoch nur aulj
den letzten Tag des Kalenderm^ ratS. '
. § 5. Einem Abnehmer, der die nach dem Wasser >.
liefernngsvertrag ihm obliegenden Berpslichtunge,
Nicht erfüllt , kann das Gas - , Wasser - und Elektr> i
zitatSamt die Zufübrung deS Wassers Werren. >

Ferner kann das Gas - , Wasser - und ElckirizttütS-
amt einem solchen Abnebmer für jeden Fall her1
Zuwiderhandlung gegen die ihm obliegenden ver - >
pflichtungen eine Vertragsstrafe bis zu 50 Statt :

EAe ^ "
itragsstrafe ist weder von einer vorher-

acbenden Bcrzugsfetzung abhängig , noch befreit ste
vom Ersatz eines ihre» Betrag übersteigenden
Schadens .

'
Berpslichtunge« deS Abnehmers .

8 6. Der Abnehmer hat dafür zu sorgen, das,
deir Beamten und Beauftragten des Gas ». Waffer¬
und Elettrizitätsamts auf Verlangen jederzeit
Zutritt zu allen Teilen des mit Wasserleitung ver¬
sehenen Grundstücks gewährt wird . i

8 7 . Im Falle eines Brandes ist der Abnehmerl
vervsltchtet , auf Verlangen der Polizeibehörde , der,
Feuerwehr oder des städtischen Brandinspektors ,
die Wasserleitung auf seinem Grundstück abzu- .
schließen oder sic der Feuerwehr zur versügungt
zu stellen

8 8. Wird ein mit Wasser versorgtes Grundstück !
veräußert , so hat der Abnehmer hiervon dem GaS- ,>
Wasser - und ElekttizitätSamt alsbald Anzeige zu .
erstatten : andernsalls bleibt er für die Vergütung !
des Wasserbezugs solange haftbar , bis er die An¬
zeige nachgeholt hat oder mit dem neuen Grund -!
Mcksbesttzer ein Wasserlieferungsvertrag abge-I
schlossen worden ist.

Untersagte Handlungen.
! ( 9. Es ist untersagt : . _ _

1. Wasser zu andern alS den nach dem Wasser -
ltescrungövertrag und nach der Natur der
Sache zulässigen Zwecken zu verweben :

t . Wasser für den Bedarf anderer Grundstückê
Laushaltungen und Gewerbebetriebe abzu»;
geben, alS auf welche der WasserlieserungL-
vertrag stch bezieht: ^ !

8 . Wasser zu vergeuden oder Wasser zum Kühl-
halten von Getränken und Speisen oder zur '
Vermeidung des EtngcsrierenS der Leitung-
oder der an diese »»geschloffene Einrich-I
iungen laufen zu lassen : ■

4. Ausläufe so anzubringen, dass der Leitung
Verunreinigungen oder schlechte Lust durch
Aussauacn zugesührt werden können:

». Klosetts nnd Pissoirs ebne « ermtttlnna
eines nach jedem Wasserverbranch von selbst
stch schließenden Reservoirs mit der Wasser¬
leitung zu verbinden ;

6. Springbrunnen oder sonstige ständig lau
sende Brunnen , deren Wasserverbrauch nact ,
« aliberscbeibe oder Schätzung vergütet wird ,

, tn den Monaten November blS März übei -
f Haupt und in den übrigen Monaten währerd
t - per Stunden von 9 Uhr abends bis L Uhr

morgens laufe» zu lassen :
7. von dem Wasserwerk angebrachte Wasser -

Messer oder sonstige Meßvorrichtungen von!
, " ihrem Platze zu entfernen oder Aendernngen

daran vor-mnebmen.
8. vom Wasserwerk angelegte Plomben an

Fcuerhahnen oder umgangsleltungeu zu
entkernen oder zu beschädigen .

Her Abnehmer hat zu verhindern , daß dl« nach
obigem untersagten Handlungen von Dritten vor-
igenommen werden, und ist wenn er dteS unter¬
laßt, der Stadt haftbar . „Anmeldung zum Wasserbezug.

f 10. Wer Wasser ans der städtischen Lettuna
beziehen will , hat das Grundstück , welche« da,
Wasser zugeführt werden soll , unter Benützung «tner
von dem Gas -, Wasser - und Elettrizitüisamt aus
verlangen unentgeltlich zu veravsolgenden Jmpresse
anzumeldcn:

Zn der Anmeldung tst insbesondere anzngeben:
1. Vor- und Zuname , Stand , Wohnort und

Wohnung deS Wasserabnehmers, und wenn
dieser auSwärt » wohnt . Vor- und Zuname.
Stand und Wohnung seines hlestgen Vertre¬
ters ;

- 2. dar mit Wasser zu versorgende Grundstück
nach Straße und Nummer ; _

3 . die in dem Grundstücke bestndlichen Woh¬
nungen und Geschäftsräume:

4. Zahl , Ort und Zweck sämtlicher Wasser-
bahnen und sonstiger Vorrichtungen für den
WasserauSsluß:

5. der Steuerwert . . „ _
9 11 . Wer Wasser aus der städttschen Wasser-

teitung lediglich für vorübergehende Zwecke be-
ziehen will, hat dies vorher unter Angabe von
Name , Stand und Wohnung, sowie unter Bezeich¬
nung des Zweckes , de» One » nnd der Art der
voraussichtlichen Wasserentnahme de« GaS-,j
Wasser- und Elektrizitütsamt anzuzelgen. _

Die Wasserentnahme au* öffentlichen Ausläufen !
/ Hydranten ) wird nur mittelst Gtandrohrlvasser»,
Messer gestattet: aus Ueberstnrhhdranten findet
keine Wasserabgade statt.

Anzeige von « ruderuugen .
! z 12. Der Abnehmer tst verpftichttt, von jeder die
Berechnung des Wassergeldes veeinfinfsenden Aen-
derung ln dem mit Wasser versorgten Grundstück
vor deren Ausführung dem Gas -, Wasser - nnd
Elektrizttätsamt Anzeige , u erstatten.

Insbesondere sind anzuzeigen: alle An- und Um¬
bauten , die Anbringung neuer~ " »gen für den Süger Vorrichtungen

ahnen oder son-
asserausflub , ^

die
durch

GekSSttS-

veiriede, die Verwandlung von' Geschäftsräumen
in Wohnräume und das Umgekebrte .

Wird die Anzeige einer Aendernng , »te eine
Minderung der WaflergeldeS bedingen würde ,
unterlassen, so ttltt die "" indernna erst von dem
Zeitvunkt« an ein, in welchem die « nzeiae naco-
gcbolt wird .

Wird die Anzeige einer Aendernng unterlassen,
die eine Erhöhung der Wassergeld «» bedingen
würde , so wird — abgesehen von der verwirkten
VerttagSsttase und vorbehaltlich deS Gegenbeweise»
— angenommen, daß die Aendernng unmittelbar
nach der letzten Revision der Wasserleitung in dem
bettcffenden Grundstück etngetteten sei. _Werden durch Aendernngen in dem mit Wasser
versorgten Grundstücke Aendernngen der äußeren
Leitung (§ 13) bediel , so werden letztere von dem
GaS-, Wasser- und Elektrizttätsamt auf » osten deS
Abnehmers auSgetührt .

Acutzere und innere Leitnn«.
§ 18. Die Wasserzuleitung zwischen dem Straßen -

rohre und der Grenze des mit Wasser zu ver¬
sehenden Grundstücks (äußere Leitung ) wird durch
dar GaS- Wasser - und ElektrtzitStsamt auf Kosten
des Abnehmers hergestellt und bleibt Eigentum
der Stadt .

Die Leitung innerhalb des Grundstück» (innere
.Leitung) ist durch den Wasserabnehmer selbst zu
beschaffen .

Die Unterhaltung der äußeren Leitung wlrd
von dem Gas- , Wasser - und Elektrtzttätsamt aus
Kosten der Stadt besorgt, die der inneren liegt dem
Abnehmer ob . , „ „ . ,

§ 14. Die innere Leitung muß stch bet einem
Druck von 10 Atmosphären als dicht erweisen und
mutz gegen da» Einfrieren gestchert werden.

An allen Ausslüssen der Leitung sind gut schlie¬
ßende Hahnen anzuditngen , die tlefsten Stellen
müssen zur Ermöglichung völliger Entleerung der
Leitung mit Ablauldahnen versehen lein.

8 15 . Die innere Leitung darf nicht in Benützung
S

enommen werden , ehe das Gas- , Wasser- und
ilektrizttätSamt na« vorhergehender Prüfung der¬

selben die Erlaubnis erteilt hat.
Die Erlaubnis schließt keine Gewähr fitr den

guten Zustand der Leitung in sich .
8 18. Die « bschrutzschieber der äußeren Lettung

dürfen, , abgesehen von Notfällen, für welche die
Poltzeistattonen und die istallatenre die

geöffnet oder geschlossen.sind .und ElettrizttStSamts
werden.

Prüfung der Lettung.
» 17. Die erstmalige Prüsnn » einer neu ein-,

gerichteten Wasserlettung erfolgt kostenlos . _
Für spätere Prüfungen , welche durch vom Wasser,

abnehmer zu vertretende Umstände veranlaßt find
hat dieser eine Gebühr von je 10 Jt »u entrichten.

Feuerhahnen .
8 18. Der Abnebmer kann an der inneren

Lettung sog. Feuerbahnen anbringen , welche, so¬
fern nicht da» aus ihnen entnommene Wasser durch
Wassermeffer angegeben wird , von dem GaS- ,
Wasser , und ElekttizitätSamt mit einem Bleiver-
schlnß versehen werden und nur zum Zwecke der
Löschung eines ansgebrochenen Brandes benützt
werden dürfen.

Die Feuerhahnen müssen zu den Schlauchgewin¬
den der Feuerwehr passen .

Jede Wegnahme oder Beschädigung deS Bleiver-
schlussks eines Feuerhahnens ist dem GaS- , Waffer-
un» ElektrizttätSamt innerhalb drei Tagen aiun -
zeigen ; die Wiederberfiellung des Verschlusses wird
von dem Gas -, Wasser - und ElekttizitätSamt ans
Kosten deS Abnehmers besorgt.

Für Fenerhadnen unter Blelvcrfchkntz deS Wasser.
Werks wirr «in besonderes Wassergcld nicht berech¬
net, fosern nicht etwa für diese Hahnen eine be¬
sondere Zuleitung vom Straßenrohre her angelegt
ist ; in diesem Falle ist eine besondere Taxe von 10
Mark für jeden Hahnen zu bezahlen, mindestens
jedoch jährlich 100 JÜ sür jede besondere Zuleitung .
Berechnung des Wassergeldes nach dem Steuerwert .

8 19. Da« Wassergeld wird , sofern nicht durch
die WasserbezugSordnung oder durch besondere
Vereinbarung mit dem Abnehmer etwas anderes
bestimmt ist, nach dem Steuerwert der mit Wasser
zu versorgenden Liegenschaft berechnet .

Für Grundstücke , sür welche ein Steuerwert nicht
oder nur für Teile derselbe » festgesetzt ist , tritt an
dessen Stelle der ermittelte Grundstück »- und Bau¬
wert .

§ 20. Wenn in einem Grundstück nur einzelne
Teile desselben (Stockwerke . Wohnungen usw.) mit
der Wasserlettung versehen sind , so bleibt für die
Berechnung des Wassergeldes aleichwohl der Steuer -

' ' Grundstücks maßgebend, fosern" ' eine
änderweittge Bestimmung geirossen ist.

. . . .. ganzen . .
im Wasserlteserunasverttag nicht ausdrücklich

etti . .

Wassermesser .
8 21. Für Teile eines Grundstücks, m welchem

ein Gewerbe oder sonstiger Unternehmen beirieben
wird , da» einen erbeblich größeren Wasserverdrauch
ersordert, als er bet Verwendung der sraalichen
Raume sür Wohnzwecke zutressen würde , ist dar
Wassergeld statt nach dem Steuerwerl nach dem
durch Wassermeffer sestgcstrllien Wasserverbrauch zu
berechnen . „

9 22. Aus Verlange» des Gar - , Wasser- und
ElekirizltäiSamtS müssen auch in solchen Grund¬
stücken oder GrundstticksteUen , Mr welche die Be¬
rechnung der Wassergeldes nach dem Steuerwert
stattsindet, Wassermeffer angebracht werden.

Ergibt sich in solchen Fällen , daß tn dem dem
Zahlungstermin vorhergehenden Zeitraum ein hö¬
herer Wasserverbrauchftattfaird. als bei dem jeweils
gültigen Wasserpreis durch daS nach dem Steuer -
wett berechnete Wassergeld gedeckt ist . so bat der
Abnebmer für den Mehrverbrauch den nach 8 20
Abs . 2 festgesetzten Wasscrpreis für 1 cbm zu zahlen.

Ergibt sich am Schluß einer Kalenderlahres daß
das nach Maßgabe deS Abs . S dieses Paragraphen
bezahlte Aulgeld mehr beträgt , als eS betragen
würde , wenn bet dessen Berechnung der Wasser¬
verbrauch deS ganzen Kalenderjahres zugrunde
gelegt worden wäre , lo wird der Mehrbettag dem
Abnehmer für die nächste Wassergeldrechnung gut-
geschtteben oder, wenn dies verlangt wird , zurück-
vergütst.

8 23. Der Wassermesser wird von der Stadt ge¬
stellt nnd unterballen und bleibt deren Eigentum .

Er muß an einem leicht zugänglichen, vor dem
Eindringen von Wasser geschützten . ttosttteien Platz«
ausgestellt werden , den dar Ga»- , Wasser- und
ElekttizitätSamt unter tunlichster Berücksichtigung
der Wünsche deS Abnehmers bestimmt. „ „ .Die Hotten der Ausstellung deS Wassermessers
und der Herttchtung des zu seiner Aufnahme be¬
stimmten Platzes , ebenso die Kosten esner etwaigen
Verlegung deS WassermcsserS an einen anderen
Platz hat der Abnehmer zu tragen .

Für Beschädigung des WaffcrmcfierS haftet der
Abnehmer, wenn er nicht nachweist , daß die Be¬
schädigung durch Beamte oder Beauftragt « der
Stadt hcrbeigeführt wurde , oder daß sie ledigtich
die Folge des geordneten Gebrauch» des Wasser¬
messers ist.

8 24. Der Abnehmer kann jederzeit den
mesfer durch das Gas - , - Wasser- find Elekttizitats

!« .

amt auf feine Richtigkeit prüfen lassen .
Ergibt sich, bet der Prüfung , daß der

über die von *
anzeigt, so hat dte Stadt die Kosten der Prüfung
einschlictzkileinschließlich der Auswechslung
zu trage » : andernfalls hat o

tvicrn sin utvHiuv in , nuu ; ucu
i des Wassern,esserS unter Berückstchttgung
Nänael berechnet , andernfalls aber durch
r -, Wasser- und ElekttizitätSamt nach allen

des Wassermessei !
. _ _ _ . .. . er Abnehmer diese
Kosten zu ersehen.

8 25. Wenn ein Wassermeffer den stattaehabten
Verbrauch gar nicht oder über die Fehlergrenze
von dt 5° io hinaus unrichtig angezeigt bat , so wird
der Verbrauch, sofern dies möglich ist , nach den
Angaben deS WassermesserS unter Oertf
feiner Mängel ' . . .
da« Gas
Umständen des Falles

AlS AnhaltSpuntte für dle Schätzung dienen be¬
sonders der Verbrauch im gleichen Zeittanm des
Vorjahres , der Verbrauch in den Zeitabschnitten,
die der Zeit , jür welche die Schätzung erfolgen soll,unmittelbar vorhergeden oder Nachfolgen , die Zahl
und der Zweck der Wasserhahnen, dte « tt und der
Umfang de» GeschästroittrteSS. für weichen dar
Wasser verbraucht wird , usw.

Wenn nicht ein anderes nachgewiefen wird , wlrd
angenommen, daß die Mangelhaftigkeit des Wasser¬
messers unmittelbar nach der letzten Feststellung
des Wasserverbrauchs etngetteten lst.

Wassettarif .
8 26 . Für Wasser, dar nach dem Steuerwett g»>

liefett wird , bettägt da» jährliche Wassergeld big zu
einem « ohlenpelfe von 300 M für die Tonne frei
Wallcrwerk 0.8°; . des Steuerwerkes des mtt Was »

vettorgten Grundstückes; dlefer Preis Nelgett sich
um 0,05°<« der Steuerwert » jür je 50 Ji höheren (
KohlenprelS. !

Für Wasser, da» nach de« durch Wassennesser
sektgestellten Berbrauch zu vergüten ist, werden für
jede Mark, welche die Tonne Kohle frei Wasserwerk
kostet, o,i8 Pfg . für das Knvikmeler Berechnet .
Der f» errechneie Wafferprei» wird auf dle nächst
höhere durch 5 teilbare Zahl aufgerundet .

Für das zu Bauzwecken zu liefernde Wasser,
welche» nicht durch Waffermeffer abgegeben wird ,
bettägt da» Wassergeld für jeden Quadratmeter
der zu überbauenden BodenslSche und jedes Stock¬
werk 25 Pfg . Hierbei wird der Keller und das
Dachgeschoß al« je ein Stockwerk gerechnet .

Vereinbarung zwischen dem GaS-, Wasser- und
ElettrizttätSamt und dem Abnehmer ftttgefetzt.

Der Mindestbettag deS für die Wasserversorgung
eines Grundstücks zu zahlenden Wafferaeldes be¬
trägt sowohl bei Berechnung des Wassergeldes nach
oem Steuerwert al» bei Berechnung desselben nach
dem durch Wassermesser sestgestellten verbrauch , ab--
gesehen von der Wassermeffermiete, für das Rech¬
nungsjahr 60 Ji .

Für Gewerbebetriebe, die ihren Wasserbedarf
durch desondeir Pnmpanlagen fördern u . an die
städtische Wasserleitung nur zur Sicherung «tue»
regelmäßigen Betriebes angefchlossen sind , wir »
da- Wassergeld nach dem durch Aafsermesser sestge-
stellten verbrauch berechnet .

ö » muß jedoch in solchen Fällen — abgesehen vo><
der Wassermessermlete

- - - --bezahlt— mindestens
werden.

* ) oei Verwendung einer WassermesserS blS etuf

erme/serS von meh »
ährlich 900 JtS

nach
9?er5

schließlich
e) dei Verwendung eines ruo

alS 80 mm ein Wassergeld von . __ _
9 27. Das Wassergeld ist sofern eS nicht ^

Maßgabe des durch Wassermesser sestgestellten Ner
brauchS berechnet wird , oder im einzelnen Fall «ine
änderweittge Vereinbarung gettoffe» wurde , zun»
voran » »u bezahlen und zwar in vierleltährlichri»

Soiveit das Wassergeld stch nach dem Kohlenvret^
richtet « 26 ) , wird «» jeweils am Ende tede» Ka «
lendervietteljahre » ' . . . .
und zwa
messen«« — v» —, — >—» - -
jahr und bezüglich des durch Wassermeffer gemessen
neu Wassers <8 26) für das vorausgegangenS
Vierteljahr .

In beiden Fällen wird der für da» vorauSgegam»
gene Lletteljahr ermittelte durchschnittliche Kohlen»
preis zugrunde gelegt . „

8 28. Außer dem nach § 26 zu zahlenden Wasser¬
geld wird folgende Jahresmiete sür den Wasser -'
meffer berechnet : _
für 1 Wassermefferb. etnschl. 15 mm Ltchtweile
„ „ „ von 20 mm Lichtwette

25 „ ,.— - snff H tt tt tt
tt tt tt tt 4U tt
tt tt tt tt 50 ,,
» " " Ü.

" 80
"

»» tt tt tt jw tt
" " " ” ™ "
tt tt tt tt rau „
"Die Wassermessermitte entfällt,

des 8 22 das nach dem Wa
Wassergeld
wett errechnete

8 29. Sine

15 ^
20 X
30 Ji
36 M
40 Ji
60 Ji
75 JI
85 Ji
95 Ji

110 A
125 JI

. 150 Ji
wenn im Falle

zu bezahlende

» er ist als dtt nach dem Sttuer-
etrag.

vorübergehende Untttbrechung der
Wässer,usührung oder eine vorübergeheiche Zufüh¬
rung unbrauchbaren Wassers bereLtigt den Abneh-
mtt nicht zu einem Abzug am Wassergeld oder an
der Wassermessttmitte. . ^

Ebensowenig wird durch Unterlassung der Be¬
nützung der Wasserleitung ein Abzug am Waffn -
geld oder an der Wassermeffermiete begründet.

Rückvergütungen.
§ 30 . Wenn in einer mit Wasser versorgten Sie-

genfchaft zum Vermieten bestimmte Wohnungen
-der Geschäftsräume währen» mindestens zwe,er
ausetnanderfolgender » alendermonate uiwermrettt
und unbenützt bleiben, so kann der Abnehmer die
Rückvttgütuug des auf di« ftagltchen Monate und
die fraglichen Räum « enttallenden Wassergeldes be-
ansvruchen.

Ein Anspruch aus Rückvergütung besteht nicht ,
wenn »nd insoweit das Wassergeld nach dem durch
Waffermeffer fcstacstellicn Verbrauch berechntt wlrd .
sowie hinsichtlich derjentgen « alendermonate , tn
welchen der Zuständ des Unvermietet- und Un-
benütztseins nicht wähttnd des ganzen MvnatS statt-
fand.

8 31. Zur Wahrung des Anspruchs auf Rückver¬
gütung hat der Abnehmer das Unvermittet - und
Unbenütztsein spätestens 4 Wochen nach Beginn die¬
se» Zustandes dem GaS- , Wasser- und ElettrizttätS¬
amt schriftlich anzuzeigen.

Aus dtt Anzeige muß zu enttlehmen kein :
») Straße und Hausnummer des Grundstücks;
d) Lage (Stockwerk , ob im Vorder- oder Hinter-

baus ) . Zahl , Gattuna und Zweck der unver¬
mieteten und unbenutzten Räume ;

e) Zabl , Art und Zweck der In den Räumen
befindlichen oder ihnen dienenden Wasser¬

hahnen ;
ck) dtt btShtt von den Räumen bezogene Mici-

erttag ;
e) der Tag , an welchem der Zustand des Un¬

vermietet- und UnbenütztseinS begonnen hat ;
k) Name, Stand und Wohnung des Abnehmers.

Wen» die obige Anzeige verspätet erstattet wird ,
so besteht der Anspruch aus Rückvergütung nur stir
die der Erstattung nachfolgenden « alendermonate .

8 32. Der Antrag aus Rückvergütung mutz bei
Vermeidung des Verlustes des Anspruchs inner¬
halb 4 Wochen , nach Ablauf des Tages , an welchem
das Unvermtettt - oder das Unbeniitztsetn ausgehört
bat , unter Angabe dlttcs TageS bet dem GaS- ,
Wasser - und Slekttlzttälsamt schrtftlich eingereicht
werden, und soll aus dte in 8 31 erwähnte Anzeige
Bezug nebmen.

Beschwerden.
8 33. Beschwerden über Amtshandlungen des

Gas -, Wasser - und ElektrizitStSamtS entscheidet dte
GaS- und Wasserwerkskommtsstonund in Höherer
Instanz dtt Stadtrat .

Bcndttuugen .
8 34. Aendernngen der WasserbezugSordnung,

die vom Stadttat in den Tageszeitungen bttannt -
gemacht stnd . niutz der Wafferabnebmtt unbeschadet
der au» 8 27 stch ergebenden Ansimdmen mit Wir¬
kung vom ersten Tag des auf den Tag der Bekannt¬
machung folgende» « alenderviertelsayres gegen fich
gelten lassen , wenn er nach diesem Zeitpunkt noch
rveiter Wasser vom Städttschen Wasserwerk bezieht.

Karlsruhe , den 23. Dezember 1921.Der Stadtrat .

RWoiz-Berzedms .
DaS Rheinbauamt Karlsruhe verdingt 1074

Stück Pappel- und sonstige Nutzholzstämme aus
dem staatseigenen Rheznvorland der Gemar¬
kungen Stollhofen bis Au a. Rh. in fc^rift
lichem Angebotsverfahren in 37 Losen . Ange
bote auf einzelne oder auf alle Lose sind schrift-
lich, verschlossen, postfrei und mit der Aust
schrift „Nutzholzvergebung " versehen bas läng!
stenS zur Verdingungsverhandlung am Sams >
tag, den 7. Januar 1922, vormittags 10 Uhr ,
beim Rheinbauamt Karlsruhe , Kriegstr. !
einzureichen, woselbst auch die Bedingungen

zur Einsicht aufliegen und Angebotsvordrucke
gegen Erstattung des Betrages von 5 M abge»
geben werden.

Durch den Dammuster Beinert in Plitters
darf und Oberdammeister Eglin in Maxau,
sowie die Flußwärter Koppel in Stollhofen
und Söllingen , Nachbauer in Wintersdorf und
Schneider in Neuburgweier werden nach vor ^
heuiger Benachrichtigung die Stämme vorge ^
zeigt. 2908

KaxlSruhtz , den 27. Dezember 1921.

Bekanntmachung über Sliurrkücher.
1. Nach § 50 des Elnkommensteuergesehe »

sst jeder Arbeitnehmer verpflichtet, sich vor
beginn jedes Kalenderjahres oder vor Beginn
e^ les Dienswerhältniffes von der Gemeindebe-
HÄlde seines Wohnortes ein Steuerbuch aus.
stcHen zu lasten.

2. Den hier wohnenden Arbeitnehmern, die
bei de'r am 2V. Oktober 1921 hier vorgenomme.
nen Personenstandsaufnahme in der Woh«
nungsktzste als Arbeitnehmer bezeichnet worden
sind, werden ihre Steuerbücher von der Schutz,
mannschckft bis End« dieses Jahres zugestellt
werden. Die übrigen hier wohnenden Arbeit¬
nehmer, soweit sie kein Steuerbuch besitzen, so-
wie diejenigen , die bei der Ausstellung der
Steuerbücher übersehen sein sollten, müffen
Antrag auf Ausstellung eines Steuerbuchs bet
dem städt. Ltatistischea Amt (Zähringer -Str .
98 ) stellen. Soweit sie für Ehefrau oder Kinder
Steuerermäßigung beanspruchen, haben sie
nachträglich eine Wohnungsliste nach dem
Stand vom 20.

'Oktober 1921, deren Richtigkeit
vom Hausbesitzer zu bescheinigen ist, auszufül »
len und vorzuleam . Die Wohnungslisten sind
unentgeltlich auf den Polizeiwachen erhältlich.

3. Auf dem Steuerbuch sind dte Personalien
des Steuerpflichtigen eingetragen ; ferner ist
berechnet , um wieviel sich der von seinem Ar¬
beitgeber vorzunehmetzde Steuerabzug jährlich
ermäßigt . . Ta bekannflich die Steuerermäßt -
guna erst vor kurzem wesentlich erhöht worden
ist, konnte diese Aendernng bet der Ausstellung
der Steuerbücher nicht mehr berücksichtigt wer¬
den. Es haben deshalb, entsprechend der Be¬
kanntmachung des Landesfinanzamtes vom 21.
Dezember (in den hiesigen Zeitungen erschiene «
am 28./29. Dezember ) die Arbeitgeber die auf
dem Steuerbuch eingetragenen Ermäßigungen
„ für den Steuerpflichtigen ", „ für die Ehefrau ",
„für die minderjährigen Kinder" zu verdoppeln
und die „ zur Abgeltung der nach § 13 des Ein¬
kommensteuergesetzes zuläsiigen Abzüge " zu
verdreifache«. Auf dem Steuerbuch darf aber
nicht » geändert werden.

4 . Maßgebend für den Eintrag der Persona¬
lien und für die Berechnung der Steuerermäßt .
gung waren die Angaben in der Wohnungsliste.
Das Steuerbuch bezieht sich also auf den Stand
vom 29 . Oelber 1921. Alle seitdem eingetre-
tenen Aenierungen find den gesetzlichen Be¬
stimmungen gemäß nicht z« berücksichtigen (Aus.
nähme in Ziffer 1] .

5. Um die (vom Arbeitgeber gemäß Ziffer 8,
Satz 3 zu erhöhende) Steuerermäßigung wird
der lOprozentige Steuerabzug vom Lohn oder
Gehalt gekürzt, den der Arbeitgeber vorzuneh¬
men hat . Für den verbleibenden Rest des Ab» .
zugS hat der Arbeitgeber Steuermarken in dis
vorgeschriebenen Markenbogen zu kleben und
zu entwerten . Zu diesem Zwecke sind in jede »
Steuerbuch 2 Einlagebogen eingelegt, in die die
Steuermarbrn einzukleben find . Weitere Ein¬
lagebogen sind das ganze Jahr hindurch auf
den Polizeiwachen unentgeltlich erhältlich. Die
Personen , die bei der Personenstandsaufnahme
deutlich als Reichs - , Staats - - oder Gemeinde¬
beamte ( oder als Hinterbliebene von solchen)
bezeichnet worden sind, erhalten keine Einlage¬
bogen , da ihre Steuer durch die zuständige Be¬
hörde in bar an die Steuerkaste abgeführt wird.

6. Sind die Einträge in daS^ Steuerbuch auf
Grund unrichtiger Angaben bei der Personen¬
standsaufnahme erfolgt, so werden sie vom
städt. Statistischen Amt berichtigt, wenn ihm
eine neue , vom Hausbesitzer unterschriftlich als
richtig anerkannte Wohnungsliste vorgelegt
wird.

7. Der Steuerpflichtige kann Erhöhung der
in sein Steuerbuch eingetragenen Steuerermä¬
ßigung beantragen , wenn die Zahl der zu sei¬
ner Haushaltung zählenden minderjährigen
Kinder und der von ihm zu unterhaltenden
mittellosen Angehörigen um wenigstens 2
grötzer ist , als ursprünglich im Steuerbuch
eingetragen . Der Antrag muß spätesten- am
31. März 1922 gestellt werden (beim städt.
Statistischen Amt) . Gegebenenfalls sind dem
Anträge Beweismittel beizufügen, und zwar,
wenn es sich um mittellose Angehörige handelt,
stets eine Bescheinigung des Finanzamtes
Karlsruhe -Stadt .

8. Diejenigen Arbeitnehmer, die zur Abgel -
tung der nach 8 10 des Einkommensteuerge¬
setzes zulässigen Abzüge (insbesondere der Wer-
bungskosten ) ihre Steuer um mehr als 540 JC
ermäßigt wissen wollen, oder die Steuerermäßi¬
gung beanspruchen wollen wegen der Verpflich¬
tung zum Unterhalt mittelloser Angehöriger,
müsten entsprechende Anträge spätestens am
31. Dezember 1921 beim Finanzamt Karlsruhe .
Stadt stellen. Anträge , die in der Zeit vom
1. Jan . 1922 bis 31 . März 1922 gestettt wer-
den , werden noch berücksichtigt ; aber die Berück¬
sichtigung wirkt erst von der Lohnzahlung ab,
bei der das vom ^Finanzamt ergänzte Steuer¬
buch vorgelegt wird.

9. Empfänger von Ruhe« oder HIntervliebe»
nen-0)ehalt, die ihre Bezüge von einer aus¬
wärtigen Kaffe erbalten , müsten ihre Steuer¬
bücher unverzüglich dieser Kaste einsenden.

Karlsruhe , den 28. Dez. 1921. 2991
DaS Bürgermeisteramt .

Hüte, Mützen
Sehirme
Stöcke

Sport -Mel
Unionen
alter Böte

Th. ZenkerKalssrstr. 61
gearenüb .der

Kaiserstr . fl
gegenüb .der
Hochschule
Mützenmacherei Hutmacherei


	[Seite] 2290
	[Seite] 2291
	[Seite] 2292
	[Seite] 2293
	[Seite] 2294
	[Seite] 2295

